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Moskau demenflerl Bnlgarien-GerücMe 
tfine 01)l:te[lung Oer Ttad^rliDtfnaqen'ur — QSuIgarien 6a< ffdb in frtr Sroqe 3)urit)marf^ee deutfc^er XrupDtn 

nUmoid an Me Oototctunion ottotnOrt — Gc&arfe bulgarif^e JSreffeangriffe geoen (SngianD 

M o s k a u ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - T a t > s ) ,  
In Moskau wurde die nachstehende 
amtliche Mitteilung durch die Nach, 
richtenagentur Tass verbreitet: Die aus­
länd sehe Presse (gemeint sind vor allem 
die englischen und amerikanischen Nach, 
richtenquellen) verbreitete unter Beru. 
fung auf gewisse bulgarische Kreise als 
Informationsquellen das Gerücht, daß ein 
bestimmter Teil deutscher Truppen be­
reits nach Bulgar en instradiert worden 
sei, daß die Instradierung dieser deut. 
sehen Truppen nach Bulgarien mit Wis. 
sen und Zustimmung der Sowj^union er. 
folgt sei und daß die Sowjetregierung 

die bulgarische Anfrage im Zusammen­
hange mit dem Durchmarschrecht der 
deutschen Truppen zustimmend beant. 
wertet habe. 

Die Nachrichtenagentur Tass ist zu fol 
genden Feststellungen ermächtigt. 1. Soll, 
ten wirklich deutsche Truppen in Bulga. 
rien stehen und sollte es nachträglich in 
der Tat zur Entsendung dieser Truppen 
nach Biilgar'en gekommen sein, dann ge­
schah und geschieht d'es alles ohne Wis. 
sen und Zustimmung der SOwfetunion, da 
die Frage des Aufenthaltes oder der Ent. 
Sendung deutscher Trappen nach Bulga­

rien von deutscher Seite der Sowjetunion 
nie gestellt worden war. 2. Es ist festzu­
stellen, daß sich die bulgarische Regie­
rung in der Frage des Durclimarsciies 
deutscher Truppen nie an die Sowjet. 
Union gewendet hat und deshalb von Ruß 
land auch keine Antwort erhalten konnte. 

S o f i a ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . - S t e f a n i ) .  
Die bulgarische Presse ist zu scharfen 
Angriffen gegen England üt)ergegangen, 
dem der Vorwurf gemacht wird, den 
Krieg nur deshalb begonnen zu haben, 
um die britische Welthegemonie aufrecht 
zuerhalten. Die Tageszeitung »Slovo« 

serviert eine Aufzählung jener Staaten, 
die Opfer der englischen Freundschaft 
geworden seien. Bulgarien müsse s'ch den 
herzlosen Egoismus Großbritanniens im­
mer vor Augen halten. Die »Zora« un­
terstreicht die Bedeutung der Zusammen­
arbeit zwischen der Sowjetunion und den 
Achsenmächten. »U t r o« befaßt sich mit 
dem neuen Weg, den Deutschland und 
Ital'en im Wunsch nach einer umfasseti-
den Reorganisation Europas t>eschrttten 
haben. Bulgarien habe keine Absicht, von 
seiner Politik der Freundschaft zur Achse 
Rom.Berlin und zur Sowjetunion abzu­
gehen. 

2)er ^ampf um ;tepeleni 
3ImlH(f) nod^ niddt bmätigtr TRelbunptn (i6tr Me (tinnaftmr eta&t Ourcft 5<e ,(9rie(l&tn 

Skr Ort 2K>rio fon den Stalftntrn «urdffrrobtrt — „7)aiona un5 :B(rat werocn nie in 

orf(clHi(be ftflnOe fallen", erltart Xirana 

Ath'e'n, 13. Jänn'er. (United Press.) — 
Wie von' der griechischen Front berich­
tet wird, setzen die griechischen Oebirgs-
truppen ihre Aktionen im Sektor K 1 i -
s II r a-T e p e I e n 1 trotz tiefem Schnee 
und grimmiger Kälte fort. Die griechischen 
Angriffe haben nach dem Fall von Klisu-
ra nicht nachgelassen und hatwn jetzt vor 
allem die Stadt T e p e 1 e n i zum Ziel. 
Berichte, die von der jugoslawischen Gren 
ze eintreffen, besagen, daß die italieni­
schen Truppen, die in der letzten Zeit 
starke inotorisierto Abteilungen als Ver­
stärkung erhielten, den Ort D o r z a, der 
)4 Mellen nordwestlich von Tepeleni und 
an der Hauptstraße Tepeleni—Valona 

liegt, erobert haben. Donsa war am 17. 
Dezember von den griechischen Truppen 
besetzt wo-rden. Did griechi-sch-toritischc 
Luftwaffe hat auch gestern verschiedene 
italienische Truppenkolon neu rund um Te 
peleni mit Bomben belegt. Im Rundfunk 
von Tirana wurde italienischer&eits fest­
gestellt, daß Valona und Berat nie­
mals in griechische Hände fallen würden, 
da didse beiden Städte von einem faschi­
stischen Wall von Stahl und Mut umge­
ben seien. 

B e o g r a d ,  1 3 .  J ä n n e r .  —  ' ( A s s o c i a t e d  
Press.) Nach Berichten, die gestern 
abends von der griechisch-jugoslawischen 

Grenze einlangten, sei die albanische 
Stadt T e p e l e n i von den Griechen 
besetzt worden. In den Berichten heißt 
es, daß die italienischen Truppen fast kei­
nen Widenstand leisteten. Die Italiener 
ziehen sich auf die nordwestlich von Te-
pelenl Hegenden Höhenzüge zurück. 

A t h e n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a — A g e n c e  
d'Athdnes.) Der amtlichc Heeresbericht 
der Hauptstadt des griechischen Heeres 
Nr. 78 besagt: Im Laufe des gestrigen 
Tages stehen weise Patrouillen- und Ar-
tillerietätigkeit. Es wurden einige Gefan­
gene eingebracht. In Athen wurde um 20 
Uhr Fliegeralarm gegeben, der fas't eine 
Stunde dauerte. 

Notlandimg eines englischen Flugzeuges 
bei Lyon. 

G e n f ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a —  D N B . )  —  
Nach Meldungen aU'S Vichy wurde bei Ni-
zericux unweit Lyon vergangenen Sams­
tag gegen 23 Uhr ein englisches Flug­
zeug vom Washington-T>T:> zur Landung 
gezwungen. Beim Niedergehen wurde die 
Maschine vollkommen zertrümmert. Die 
Besatzung wurde interniert. Es scheint, 
daß dieses Bombenflugzeug der Eskadril-
le angehört hat, das in derselben Nacht 
die Schweiz üiherflog. 

Xo&ruY tDirö oOnr Unterlaß 
befcDonrn 

K a i r o ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e s s . )  —  
Auch gestern wurde die von den Briten 
umzingelte libysche Wüstenfestung T o-
b r u k ohne Unterlaß mit der Artillerie 
beschossen. Dii^ Engländer beschießen 
nicht nur die Festungswerke, sondern 
auch die Wasserstelten, die in diesem 
Kriege bezüglich der Wasserv'ersorgung 

eine große Rolle spielen. Italienische 
Kriegsgefangene erzählen, daß sich in 
Tobruk bereits Wassermangel bemerkbar 
mache. Die britischen Streitkräfte erhal­
ten unaufhörlich neue Reserven, vor al­
lem Geschütze und' Tanks, die für den 
entscheidenden Angriff a«f Tobniik be­
reitgestellt werden. 

3)rei CH&än&erung6borf(DIäge 
örr OiloofrDrlt-Sin 

reisen. Er ftigte hinzu, daß er nach Groß­
britannien fahre, um dessen Lage näher 
kennen zu lernen und sich mit verschie­
denen internationalen Fragen bekannt zu 
machen. Willkie fügte hinzu, daß er zwei 
bis drei Wochen in England zu verbleiben 
geden-ke. 

Fremde Flieger über der Schweiz. 

B e r n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . D N B ) .  D e r  
Stat> des schweizerischen Heeres teilt 
mit, daß in der Nacht auf Montag frem. 
de Flugzeuge die West, und Ostßchweiz 
überflogen haben. Das schweizerische 
Gebiet wurde zwischen Mitternacht und 
5 Uhr früh an mehreren Stellen überflo­
gen. Fliegeralarm ertönte viermal. 

W a s h i n g t n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - *  
Reuter), In Kongreßkreisen wird die 
Roosevelt-Bill über den Ausbau der ame-' 
rikanischen Landesverteidigung und der 
Hilfe für England weiter diskutiert. Es 
scheint, daß diesbezüglich drei Zusatz­
anträge zur Unterbreitung gelangen wer­
den. Zunächst soll von England in einer 
bestimmten Form die Garantie für den 
Eintausch von Waffen, Flugzeugen und 
Schiffen gefordert werden. Zu diesen Ga­
rantien würde die Zurückhaltung eines 
bestimmten Teiles der Metall- und Rohöl­
produktion sowie der britischen Ausbeu-, 

tungen in der westlichen Hemisphäre fal­
len. Die zweite Beschränkung würde dar, 
auf hinauslaufen, daß die Ermächtigung 
des Präsidenten auf 2 Jahre beschränkt 
wird. Der dritte Zusatzantrag sieht die 
Abschaffung des Projektes vor, nach dem 
britische Kriegsschiffe auf amerikanischen 
Werften repariert werden sollten. 

Willkie fährt nach England, 
W a s h i n g t o n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a -

Reuter). Der republikanische Präsident­
schaftskandidat Wendel Willkie er­
klärte er werde bald nach England ab­

Tokio betont die Bedeutung der deutsch-
ru6»iachen Zusammenarbeit. 

T o k i o ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a — D N B . )  
»Tokio Nitschi Nitschi« bespricht aus­
führlich das neue Einvernehmen zwischen 
Berfln und Moskau. Im Artikel wird die 
freundschaftliche Mitarbeit beider Groß­
mächte hervorgehoben und dann darauf 
verwiesen, daß das neue Abkommeri die 
enge Mitarbeit zwischen Deutschland u. 
SowjetruBlar^ noch mehr stärke. — Der 
Artiil<el betont schließlich die weitreichen­
de Bedeutung des neuen Abkommens. 

Siegeszuversicht in Italien. 

R 0  m, 13. Jänner, (Avala—Stefani.) 
In verschiedenen Städten Italiens wurden 
gestern große Versammlungen abgehal-

'tcn, an denen die verschiedensten Be-
I völikerungsschichten teilnahmen. Hiebei 
wurde nochmals das absolute Vertrauen an 

j den Sieg und die unvergänglichen Wer­
ke des Duce bestätigt. Den verbündeten 
Heeren wurden herzliche Manifestationen 
veranstaltet. 

Britische Flugzettel auf Türin, 

L o n d o n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - R e u t e r )  
Wie das britische Lufifahrtministerium 
mitteilt, haben in der Nacht zum Sonntag 
britische Flugzeuge Brand- und Spreng­
bomben schwersten KalBbere auf Turin 
geworfen. Vier Brände und sehr heftige 
Explosionen wurden dabei festgestellt. --
Bei dieiser Gelegenheit wurden auf die 
Stadt auch Flugzettel mit d'er letzten Ro­
de ChurchHls als geworfen. 

2)ie örutfc^rn Gruppen-
^etoeaunqrn in O^umänien 

ZWEI DEUTSCHE DIVISIONEN MIT PIONIERABTEILUNGEN VON TEMESVAR 
AN DIE RUMÄNISCH-BULGARISCHE GRENZE ABGEGANGEN. 

B e o g r a d ,  1 3  J ä n n e r .  ( U n i t e d  P r e s s )  i  a b t e i l u n g e n  a u s  d e r G e g e n a  v o n T e m e s v a r  
In den letzten Tagen sind annähernd zwe"' ; an die rumänisch-bulgarische Grenze ab-
deutschü Divisionen in einer Stärke von 
etwa 30,000 Mann mit starken Pionier-

Regaiigcn, wie gestern in hiesigen gut in­
formierten Kreisen erklärt wurdf. 
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Das Wochenende au! den Rriegsschaupßtzen 
3)eulf(l^e j(ampfPieger im !3RiHeImeer 8um erften JTtoIe In aiWon oclrrtwi 
£on{)on / 3ur(t)tt>are ^Sertoaitunoen in lioriomDulß / 3Inflriff«>tele DerJbrinfcften £uf>tDa^ tooitn u. o. w Äonoio^ 
Xurin, 2Ml0eiiiid5aben unO jsoiemio / OTcue lÄtom 6(eiff«to«riu(ie der <SnaUin5er / »rlllfwe »»tte oor xoorut oer-

fammelt / 3n Slibonien leine größeren ÄomvfOonölunfl«« 

B e r l i n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a - D N B ) .  
Der deutsche Kriegsbericht vom 11. d. M, 
hat folgenden Wörtlaut: Das Oberkom­
mando der deutschen Wehrmacht gibt 
bekannt: 

I:ii] Ü-Boüt, von dessen Unternehmung 
'l'eilergebnisse bereits bekanntgegeben 
sind, versenkte auf semer letzten Fern-
l'iihrt zusammen 52.800 BRT. Damit "hat 
das unter der Führung von Korvetten-
kapitän Hans Gerres v. S t o c k h a u s e n 
siehende Unterseeboot insgesamt 105.530 
BRT^ feindlichen Handelsschiffsraumes 
vernichtet und außerdem ein bewaffnetes 
feindliches Handelsschiff von 8000 BRT. 
so schwer beschädigt, daß mit seinem 
sicheren Verlust zu rechnen ist. 

Die Luftwaffe führte auch gestern be­
waffnete Aufklärung durch und setzte 
das Verminen englischer Häfen fori. 

Der Versuch feindlicher Jagd, und Hoin-
henflugzeuge, bei Tage in das besetzte 
französische Gebiet einzufliegeii, wurde 
durch Flakartillerie und Jäger abgewie­
sen, bevor der Feind irgendeinen Erfolg 
erzielen konnte. Jagdflieger schössen 
zwei, Flakartillerie fi feindliche Flugzeuge 
üb. 

Deutsche Fliegerverbände griffen am 
10. Jaimer erstmaUg in deti Kampf im 
Mittefmeerratim ein. Sie konnten hierbei 
auf zwei Kriegsschiffeinheiten, darunter 
einem Flugzeugträger, mehrere Treffer 
erzielen. 

R o ] n ,  1 3 .  J ä n n e r , ,  ( A v a l a - S t e f a n i ) ,  
Nach dem italienischen Wehrmachtsbe­
richt Nr. 218 vom iSamstag wurden im 
Kanal von Sizilien feindliche Ftottenein-
heiten wiederholt heftig von Torpedoflug­
zeugen und Stukas angegriffen. Zwei 

lienische Jagdformationen griffen feind­
liche Panzerwagen an und vernichteten 
viele davon. Im Luft kämpf wurde eine 
»Hurricane« abgeschossen. 

B e o g r a d ,  1 3 .  J ä n n e r .  D i e  i l a l i e n i -
schen Truppen an der albanischen Nord-
front erhalten, wie die »Politik a« aus 
Ohrid berichtet, ununterbrochen Verstär­
kungen. Die Griechen haben P o d g r a-
dec geräumt, da die Stadt unter ständi­
gem italienischem Feuer liegt und die 
Zone um die Stadt ist nunmehr Niemands 
land. Ihre Angriffe an dieser Front haben 
sie eingestellt, v/eil sie erkannten, daß 
eine Aktion in dieser Richtung erfolglos 
bleibt denn die italienischen Stellungen 

cüic ungeheure Anzahl von Braii-l-
und Kxplüsivboniben aller Kaliber ab­
geworfen ^\'urdc^ An zahlroichou Stel­
len des Krif.gshal'ens ciitstaaden Brän­
de. die sich jniicli auf <lic Lagerhäu­
ser erstreckten. Fun grosser Teil der 
Brände konnte von flen Feuerwehren 
erst am Samstag vormittags gelöscht 
bezw. oingcdämnU weirden. (Jrosscn 
Schaden richteten die Explosivbom-
beii auf (ICH Hafcnanltigen, Lagerhäu­
sern, Inrhislrieanlagcn, öffentlichen Ge­
bäuden und WohnvierfeJii an. Im Zen­
trum .wurden mehrere öffentliche Ge­
bäude, Theater. Küiifhäu^er, Kinos, 
Kircheil usw. zerstör!. Die Zahl der 

SloIabtoeOr an 6fr grftdDlfcD-alKonifc&cn Sront 
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Torpedoflugzeuge trafen einen Flugzeug- ßij^j ^eigt die Aufstellung eines Fliegerabwehrgeschützes 
träger mit Torpedos, eine Kette von drei chisch-albanischen Front. — 

hinter der grie-

Stukabombern traf einen Kreuzer mit 
Bomben schweren Kalibers, liine weitere 
Stukastaffel griff mit Bomben schweren 
Kalibers einen Flugzeugträger an und traf 
diesen. Gleichzeitig haben erstmalig deut­
sche Flugkampfverbände in brüderlicher 
Zusammenarbeit in hervorragender Weise 
in den Kampf eingegriffen und einen Flug­
zeugträger mit mittleren und schweren 
f-iomben belegt, sowie einen Zerstörer ge­
troffen. 

In der Nacht zum 11. Jänner wurde der 
Hafen La Valetta auf Malta mit Bomben 
belegt. 

An der griechischen Front im Gebiet 
der n. Armee örtliche Kampfhandlungen 
Angriffsversuche des Feindes wurden zu-
riickgeschlagen. 

In der Cyrenaika .Artillerietätigkeit im 
(iebiet von Tobruk und Dscharabub. Ita­

sind äußerst fest ausgebaut. Diu italie-
'nische Artillerie in den Hängen des Ka-
I niia-'Gebirges kontrolliert die Straße 
Pftdgradec—Lin, so daß Operationen ni 
dieseni Sektor unmöglich sind^ 

f ^ « n i d ( ) i i .  I i i .  . l ä n n c r .  W i e  d l i '  A  s -
socintiMl Press ))cricJitot. nützte 
die deutsche Luftwaffe dir mondhelle 
.\acht von l'"reitag auf Samstag zu ei-
J i e m  ü b e r a u s  h e f t i g e n  L u f l a n g r i i T  a u f  
Poriümouth aus. Starke deutsche 
Rombenverbände tibcrflogen in den 
frühen Abendstunden die Kanalküste 
und erschienen in verschiedenen Hö­
henlagen über F^)rlsni()ulh. Trotz des 
wütenden <Miglischen FUikfeuers wur­
de die Stadt von den deutschen Mug-
zi'ugen wellrnarlig durcli mehreri' 
Slim<len hindurch augegritTeii, wobei 

e^f a^en in SonCiond Sertet)r(it0«fen 

Hinc wesentliche Foige der de-atiichcn Luftangriffe aui Londoa ist die oft vüIUge 
Lahmlegung des Vti iiehr^wer.ens. In ächwert r Arbeit wird hier eine Straßenbahn-
link; von den Trümmern d<^r cingi;öiürztcn Hiiuser fn i gt'^ia< hl, um den Verkehr 

wieder in ftang zu brina(ui. 

Mcuscheiiüpi'cr niuss überaus gross 
sein, Ks war dies einer der heftigsten 
l.uf(angriffe auf Lnglaiul überhaupt 
und kostote er auch die deutsche Luft­
waffe t^ne beträchtliche Anzahl von 
riugzeugen, die z^um Abschuss ge­
bracht wurden. 

B e r l i n ,  1 3 .  . l ä n u e r .  ( A v a l a - D N B )  
Das Oberkommando der deutschen 
Wehrmacht bcrichtel mit Dalum vom 
12. d. M.: Die Luftwaffe unternahm 
gestern bewaffnete Aufklärungsaktio-
nen und setzte die Verminung briti­
scher Häfen fori. Bei Angriffen auf 
einen Flugplatz in Südostengland wur­
den mehrere Treffer erzielt. Ein feind­
liches Handelsschiff mit 8000 Tonnen 
wurde im Allantik nördlich von Irland 
durch Bomben getroffen. Ein zweites 
Schiff mit 3000 Tonnen wurde ;ui der 
englisehen Oslküste versenkt. Bei ei­
nem wiederholten Luftangriff auf ei-
jie Abteilung der t'iiglischen Flotte im 
.Mittelländischen Meer wurden ein 
Kreuzer und mehrere jmdere Kriegs­
schiffe mit Bomben getroffen. In der 
vergangenen Nacht haben stärkere 
h'lugzeugverbändi' wic^derum militä-
lisch wichtige Ziele in London ange­
griffen. Zahireichi' Brände bestätigten 
den Erfolg. 

Feindliche Flugzeuge haben in den 
Irühen Morgenstunden über Nord-
dcutschland mehrere Exi)losiv- und 
Brandbomben abgeworfen, wobei ein 
Wohnhans stark beschädigt wurde. 
Drei Personen wurden getötet, <lrci 
weitere schwer verletzt. 

B e r l i n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( D N B )  I n  d e r  
Nacht zum 11. d. M. setzte die deut­
sche Luftwaffe ihre Offensive gegen 
F'ngland fort. Es wurden Orle in Süd-
ostenglaiid inul in tlcn Midlaiuls an­
g e g r i f f e n ,  a m  s c h w e r s t e n  j e d o c h  L o n -
<1 o 11 selbst, davS von slarkeji Bom­
berverbänden in Wellen LH\sucht wor­
den ist. In Lundon wurden zahlrei­
ch i- militärische und wehrwirtschafl-
lielie Ziele getroffen. Es enlstiuid ei­
ne grosse Anzahl von Bränden, die 
weit über dem Kanal zu sehen waren. 
An der Mündung des llunler-Flusses 
Ual>en deutsche Flufizeu*ie am Nach­

mittag des 10. d. M. einen feindlichen 
Schiffsgeleitzug angegriffen. Ein feind­
liches Handelsscliiff von 3000 Tonnen 
wurde getroffen und versehkt. Zwei 
Kampfflugzeuge griffen den Flugplatz 
bei Ramsgatc an und beschädigten 
^urch Bombenwürfe das Kommando­
gebäude und mehrere Hangars. Ein 
Hangar wurde vollkommen zerstörl. 

L o n d o n ,  1 3 .  J ä n n e r .  W i e  d i e  N a c h ­
richtenagentur Reuter berichtet, haben eng 
tische Bcwnbenverbände in der Nacht zum 
Samstag die Invasfonshäfen Brest und 
L e H a V r e mit Bom'ben belegt. Beson­
d e r s  h e f t i g  w u r d e  a u c h  d e r  W a l d  G u i -
n e s bei Calais anigegriffen, wo die Deut­
schen gut getarnte Flugzeugstellungcn 
für Aktionen gegen England besitzen. Der 
Wald wurde durch EFrandJbomiben mit ei­
ner größeren Anzahl von Fltigzeugen ver­
nichtet. Wie die Italiener in ihrem Be­
richt vom Samstag zugeben, ist P a -
1 e r m o von englischen Flugzeugen an-
.gegriffen worden. 

Die englischen Flotten'einheiten, die an 
der Belagerung und Beschießung von Bar-
tlia teilgenommen haben, sind bereits an 
der Küste vor Tobruk zusammenge­
zogen worden, eo daß im Zusammenhan­
ge mit den Vorbereiutngen zu Lande und 
in der Luft in Bälde mit großen Kriegs-
opierationen in der Cyrenaica zu rechnen 
ist. 

Wie Reuter ferner berichtet, hat ein 
englisches Bombergeschwader in der 
Nacht zum 12. d. M. das Arsenal von T u-
r i n bombardiert, wo mehrere Explosio­
nen ausgelöst wurden. Andtere Formatio­
nen englischer Bomber bombardierten Mi­
litär« u. Industrieanlagen in W11 h'eI m s-
h a v e n. Auch an der belgischen und an 
der holländischen Kü®te wurden zahlrei­
che Oibjellcte von den Engländern bombar­
diert, und zwar Mittefhaiibees, Dombtrrg 
und Zeebrügge. 

R o m ,  1 3 .  J ä n n e r ,  ( S t e f a n i . )  D a s  i t a l i e ­
nische Oberkommando berichtet in seinem 
Komnmniquee Nr. 219 über die Ereignis­
se an der albanischen Front wie folgt: 
»In Albanien waren feiitdllche Angriffe 
an der Front der 11. Armee zu verzeich­
nen. Durch Gegenangriffe wurden dem 
Feind empfindliche Verluste beigebracht.« 

A t h e n ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A g e n c e  d ' A t h c -
nes.) Das griechische Hauptquartier be­
richtet: An der Front bei Kljsura wurden 
am Sonntag die Säu'berungsaktionen fort­
gesetzt. Ueber hundert Italiener wurden 
igefangen genommen. Unter der großen 
Beute befinden sich 10 8-Zcntimetcr-
Geschütze und eine größere Anzahl von 
Maschinengewehren. Das Staatssekreta­
riat für öffentlkhe Sicherheit konnte in 
seinem üblichen Kommuniquee die Fest­
stellung machen, daß im Innern Griechen­
lands Ruhe herrscht. 

JVlysteriöser Selbstmord in Zagreb 
Z a g r e b ,  1 3 .  J ä n n e r ,  V o r i g e n  F r e i t a g  

verzeichnete die Zagreber Polizeichronik 
einen seltsamen Selbstmordfall. Der Pri­
vatbeamte Paul P o 1 a n s k i saß im Gast 
haus »Dalmacija«, als plötzlich ein Kraft­
wagen vorfuhr. Kaum hatte der Chauffeur 
das Gasthaus betreten, flüchtete Polanski 
panikartig durch die Hintertüre aus dem 
Gastlokal. Bald darauf betrat auch der 
Eigentümer des Kraftwagens das Lokal. 
Der Chauffeur konnte ihm lediglich mit­
teilen, daß sich Polanski aus dem Staube 
gemacht hal>c. Bald darauf fand man Po­
lanski in einem Klosett tot auf. Der Mann 
hatte sich durch Erhängen das Leben ge. 
nommen. Der mysteriöse Fall wird von 
der Polizei geprüft 

Vor mit Handel8vertra|(sverhandhingen 
Italien. 

B e o g r a d ,  1 3 .  J ä n n e r .  W i e  m a n  e r ­
fährt, sollen in Bälde zwischen Jugosla­
wien und Italien Verhandlungen über ver 
schiedene Warenaustauschkontingente 
und andere Fragen beginnen, die im Hin, 
blick auf die ständigen Veränderungen 

und Verhältnisoszillationen auf den Mdrk 
ten notwendig sind. 



Bulgarien nur für eine filedlidie Reuislon 

des Uertrages oon Neuilly 
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S o f i a ,  1 3 ,  Jäimer, In etaer der vie­
len großen Vcrsanunlungen, in denen die 
Regierung das Land Ober die Ziele der 
Nlgari sehen AuBenpolitiik aufzuiklären 
bestreb! war, sprach ge»tcm auch Mini­
starpräsident Dr. Bogdan F i l o v in 
einer Versanwniung in Ruse, (Rusch­
isch üIc). 

Gleich zu Beginn seiner Rede sagte 
der Mlni8terprtt8i<lent das bulgarische 
Volk möge «Ich auf wichtige politische 
und dlplomatisclie Ereigniaae vorbereitefi, 
vor denen nicht nur Bulgarien, sondern 
der ganze anropäiache Südosten stehe. 

»Die Zeilen, die wir erlelMn,« sagte 
Mlnisterpräsi^Jent Dr. FHov, »ahid nicht 
nur für Bulgarien scMdcsalshaft, sondern 
für alle Nationen in der Welt, denn wir 
leben in der größten Kataatrophe der 
Menschheit. Wir sind Zeugen eines gi­
gantischen Kampfes, der sich immer mehr 
au&l-i-'tet und der nach d«|p letzten Er­
klärungen des amerikanischen Prftsklen-
ten Rooaevelt die ganze Welt zu erfassen 
droht, um sich in einen Weltkrieg zu ver­
wandeln, wie ihn die Menschheit noch 
nicht kennt. Das Wesen dieses giganti­
schen Zusammenstoßes ist nicht etwa 
der Kampf um die Vorherrschaft, um den 
Lebensraum oder um irgendein wichti­
ges wirtschaftliches Gebiet, sondern es 
geht um einen ausgeaprochenen Weltan­
schauungskrieg. Aus Erfahrungen der Ver­
gangenheit wissen wir Jedoch, daß sol­
che l{rfege die längsten und schwersten 
sind. Wir müssen deshalb die Folgen ei­
nes Solchen Krieges gut erwägen. 

Es handelt sich nicht mehr darum, wer 
aus diesem Ringen als Sieger hcrvorpe. 

hen wird, sondern es erhebt sich die Fra­
ge im Hinblick auf das Endergebnis die­
ses Krieges. Dieser Krieg hat die Schaf­
fung einer neuen Ordnung in der Welt 
zum Ziele. In Bulgarien spüren wir die­
sen Krieg noch nicht so sehr und sind 
auch keinem Risiko auRgcsetzt. Aber 
auch Bulgarien ist Mitglied der europäi­
schen Völkerfamilie, deshalb wird auch 
Bulgarien von den Folgen dieses Krieges 
zutiefst erfaßt werden. Trotz unseren 
Wünschen, daß Bulgarien außerhalb des 
Kriegsgeschehen«? bleiben möge, ist es 
unsere heilige Pflicht, auf der Wacht zu 
bleiben, um zu wissen, wie wir im ent-
sche'denden Augenblick vorzugehen ha­
ben. Unsere erste und größte Pflicht aber 
ist, den Frieden aufrecht zu erhalten und 
Kaltblütigkeit zu bewahren. Heute ent­
wickeln sich die Dinge mit solcher Eile, 
daß Viele diese Eile gar nicht zu bet^rei-
fen vermögen. Ichbetone daher, daß wir 
in erster Linie bewußte Bulgaren und 
daher bereit sind, für Bulgarien die groß 
ten Opfer zu bringen. Bulgarien wird nie­
mals fremden Interessen dienen. Wir dür­
fen uns keinen Sentimentalitäten und Illu 
sionen hingeben, denn die Wirklichkeit 
ist heute sehr rauh. 

Voiii gewisser SeHe ist versucht wor­
den, Einfluß auf die bulgarische Außen­
politik zu nehmen. Die Auslandsprona. 
t^anda ist bemüht, auch in Bulgarien Ver 
wirrung zu stiften. Wer dieser Propa-
fjanda glaubt und ihr Opfer abcibt, ist 
ein Hochverräter. Ich kann euch die ent­
schlossene Versicherunir geben, daß d'e 
bulgarische Regierung derartigen anony­
men Aufforderungen niemals unterliegen 

wird. Die Außenpolitik wird in keinem 
Staate in den Kaffeehäusern und auf der 
Straße gemacht und das gilt t*benso auch 
für Bulgarien. 

Es ist für uns heute vt»Ji größter Wich­
tigkeit, in jeder Hinsicht- wachsam zu 
sein. Ich appelliere an die gesamte Nation 
und an alle Patrioten, daß sie in der 
Außenpolitik dem Kön'g und der P.egie-
rung folgen mögen. Wie >hncn bekannt 
ist, strebt die Außenpolitik Bu'gariens 
darnach, außerhalb ^es Kri-^ges blei­
ben und nicht nur sich selbst, sondern 
auch den Balkan vor df'n Schrecknissen 
des Krieges m bewahren. Diese Politik 
kann aber nicht immer le.cht betrieben 
werden. Die Regierung stieß anf gewisse 
Schwierigkeiten und bestimmte Unter­
schiede. Schicksalhafte Wendungen in 
diesem Kriege und der Friede hängen 
aber nicht nur vom bulgarischen Volke 
ab, welches im Vergleiche zu anderen 
Völkern zu klein und zu schwach ist, um 
über schicksalhafte Momente entscheiden 
zu können. Wir können daher nur mit­
arbeiten und sind nicht imstande, die 
auftauchenden großen Probleme nn( 
eigenem Ermessen zu lösen_ 

Wir müssen auf alle Eventualitäten 
faßt sein, vor allem darauf, daß wir un­
sere Interessen, unsere Freiheit und Un­
abhängigkeit verteidigen werden. Ein 
Volk, das nicht imstande ist, seine In­
teressen unter allen Umständen zu ver­
teidigen, ist schon von vorneherein ver­
sklavt, ungeachtet dessen, ob diese S' 
verei nur formell oder faktisch ist. Wir 
waren immer für die Reparation der Un­
gerechtigkeiten des Vertrages vor 

N e u i l l y .  W i r  h a b e n  a b e r  i m m e r  b e ­
tont, daß wir nur für eine friedliche Re­
vision von Neuilly eintreten.« 

Der Ministerpräsident erwähnte sodann 
die bisherigen Ergebnisse der bulgari­
schen Außenpolitik, ohne sich über das 
Verhältnis zum Ausland zu äußern, da 
sich seit dem Sobranjc-Exposee des 
Außenministers P o p o v diesbczOn'icli 
nichts geändert habe. 

Dr. Filov schloß seino Ausfüliniii^cii 
mit folgenden Worten: 

>/Man hat bei «n^ sclu)n wicdcriuilt 
Versuche gvlnachl, diu Dinge in unserem 
Lande so zu regeln, wie dies im Ausland 
gescheiien ist. Alle diese Versuche bli'?bei! 
erfolglos. Ich bin überzeugt, daß das 
bulgarische Vohk es niemanden gestalten 
würde, aus Bulgarien einen kommunisti­
schen, nationalsozialistischen, faschibti-
schcn oder Legionär-Staat zu machen, da 
diese I'ormen des Regimes unserem V(jlki; 
nicht entsprechen. Möge der Kommunis­
mus gut für Rußland, der Nationalsozia­
lismus gut für Deutschland und der Fa­
schismus gut für Italien sein, aber das 
alles sind Dinge, die man nicht gleich so 
auf den Boden Bulgariens verpflanzen 
kann^ Wir dürfen uns deshalb keinen 
Ideen und Suggestionen ergeben. Ihr 
wißt, daß Bulgarien ein Land der kleinen 
Landwirte ist. Deshalb braucht es seine 
eigene Ordnung und auch seine eigene 
Lebensform. Unsere Kaft liegt in unserer 
Einheit. Schließen wir deshalb die natio­
nale Front, immer bereit, alle Opfer für 
das Vaterland und den Wohlstand der 

.Nation zu bringen.<-

3tDel funDamentoIe (drunDfä^e Der 

^u^enpoHtif Der @DtDietunion 
^n ̂ Oeutfamer ^ommen'ar 6er cmo«!auer „aitoefJiio" / mrurn We ©oto elunion 
3ieiiti(9iano mii TloMioffen, Otapdlßa unö detre.fi.' beliefert / 0.O(in(t au^enpodiif^eö 

'•ürioin, au ammengefafu in »toei XSuntten 

M ü s i i a u ,  1 3 .  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  —  W i e  d i e  B e s t i m m u n g e i i  d e s  i n t e r n a t i o n a l e n  A b k o m m e n ,  a u f  d e n e n  d i e s e  B e z i e h u n g e n  
die Nachrichtenagentur Ta»s berichtet, 
veröffentlichte die Moskauer vi z w e s t-
j a« einjn Leitartikel unter dem Titel »Die 
Wicklung der Freundschaftsbeziehungen 
zwischen der Sowjetiniton und Deutsch­
land«. In diesem Artikel wird zunächst die 
Entwicklung der deutsch-sowjetrussischen 
Beziehungen seit dem 23. August 1930 
aufgezeigt. Nach einem Hinweis auf die 
Berliner Reise Molotows heißt es dann 
wörtlich: »In England und in den USA 
gibt es Staatsmänner, die da glauben, daß 
sie den Engländern alles und sogar Kriegs 
schiffe verkaufen können, ohne hierdurch 

Rechtes verletzt oder die Neutralität auf- ba5ieren, sind das geeignetste Mittel zur 
gegeben m haben. Diese gleichen Macht- Festigung des Friedens und der Freund­
haber sind der Auffassung, daß die Sow-'^schaft der briden mächtigsten Staaten 
jetunion au Deutschland nicht einmal Gc- Luropasf. 
trcide liefern dürft, weil sie dadurch mit |  Die >>lswest'ja'^ faßt sodann die AuJ-^en-
der Friedenspolitik in Konflikt käme. Die- poiitik der Sowjetunion wie folp;t zns.ini; 
sc ungewöhnlichen Schlußfolgerungen nicn: 
sind ein sonderbares Beis-piel des Jong- j »Es u<t bekannt, daß die Außenpolitik 
lierens mit Begriffen und Grundsätzen des der bovjetunion durch die nachsteh'^nüe 
internationalen Reohtcs. Es kann sich hie- Definition Stalins definiert ist und bleiin. 
bei doch nur um ein ganz gewöhnliches Diese Definition formulierte Stalin am 18.^ 
politisches Manöver handeln. Die Wi'rt- Psrleilcongreß für das gesamte Staats- j 
schaftsbeziehungen zwischen der Sowjet- ^;(!biet der SSSR im März 1939. Sie lautet:] 
U n i o n  u n d  d e m  D e u t s c h e n  R e i c h e  u n d  d i e  i .  W i r  s i n d  f ü r  d e n  F r i e d e n  u n d  f ü r  d i e l  

£on6on9 Sfeuertoe^r „tn Sinie' 

Festigung der außenpolitischen Beriehun-
gen zu allen Staaten. Wir halten uns an 
d:esen Grundsatz und werden uns auch 
weiterhin an ihn halten, solange auch die 
anderen Staaten diese gleiche Haltung 
der Sowjetunion gegenüber einnehmen, 
d. h. solange sie nicht den Versuch unter­
nehmen, gegen die Interessen unseres 
Landes loszuschlagen. 

2. Wir sind für Bezieiiungen der fried­
liebenden und guten Nachbarschaft mit 
allen Staaten, die mit uns gemeinsame 
Grenzen besitzen. Wir werden uns an die­
sen Grundsatz so Idnge halten, bis dle-e 
Staaten etwa versuchen würden, mittel­
bar oder unmittelbar unser Land anzu­
greifen oder ilii' Grenzen der Sowjeli- zu 
vi'rletzen.x; 

»Das ist die l'uliiiU« — so schließt das 
zitierte halbamtliche Blatt der Sowjefs 
seinen Leitartikel —, die am 10, Jänner 
1941 durch die Unterzeichnung der Wirt­
schaftsverträge und Vereinbarungen über 
die Grenzprobleme zwischen der Sowjet­
union und dem Deutschen Reiche ihre 
neuerliche Bestätigung gefunden hat.< 

^önio 3(>n eau6 ruft 5ie TRo^lime 

}um i^ampfe grgrn SnglanD auf 

B e i r u t ,  1 3 ,  J ä n n e r .  ( A v a l a . )  —  A n ­
läßlich des Kurban Bajram-Festes emp­
fing Kenig Ibn Saud die Vertreter der 
Mekka-Pilger. Bei dieser Gelegenheit wa­
ren Vertreter der Moslinrs aus aller Welt 
anwesend. In seiner Bdgrüßungsanspra-
ihc hob König Ihn Saud die Notwendig­

keit ,ier bedingungslosen Solidaiität al­
ler moslimischer Völker hervor. »Heute 
müssen zahlreiche Moslims gegen England 
kämpfen, da England überall bestrebt ist. 
die Solidarität der mosliniischen Völker /ii 
zerstören -, sagtj Ibn Saud. 

Qroßehisatz der Londoner Feuerweh ren nach einem deutschen Luftangriff. 

Jugoslawischer Handelsdelegierter in 
Vichy, 

B e o g r a d ,  1 3 .  J ä n n e r .  U r .  M i r k o  
Mermolja, stellvertretender Sektions-
chef in der Direktion für Außenhandel, 
ii^t zum HandelsdeleRierten bei der Regie­
rung in Vichy ernannt worden. Dr. .Mer 
inolja wird sich dieser Tage nach Vichy 

begeben, um seiut' dortigen Agenden zii 
übernehmen. 

Onterstützet die 

,1nti{uberkuiQ5enliga! 
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»DER UORFREBELL«, EIN BAUERNSPIEL AUS UNSERER ZEIT IN VIER AUF­
ZÜGEN VON LORENZ 5TR0BL. — AUFGEFÜHRT VON DER SPIELSCHAR 
DES SCHWÄBISCH-DEUTSCHEN KULTURBUNDES, ORTSGRUPPE MAREN­

BERG. 

Wenn irgend ciwas zutrilit, dann si­
cherlich der Untertitel dieses wahrhaft 
v ölkischen BaLern?tüci<es, das frei ist von 
jegh'cher »Problematik« und das troizdoni 
"e Frage unserer Zeit mit rustikaler To­

talität erfaßt: Arbeit und Brot... Lorenz 
Strobl greift in diesem Stück mit gesun­
dem Sinn an eine Kernfrage, die sich für 
die Zeitgenossen der Umbruchstage mit 
.'-wingender Härte ergab und die deshalb 
an den Wurzeln u'cs Volkstuines sitzt. 
Der Dichter zeigt uns den Rebell auf, der 
in der Gestalt eines braven Knechtcs dar­
an geht, die Säulen des Dorfprotzentunis 
cinrureissen, um einer neuen Auffassung 
über die sittliche Verpflichtung der Ar­
beit innerhajib der werdenden Vol'ksge-
nieinschaft .Ausdruck zu verleihen. Daß 
der Knecht, der durch eine gemeine In­
trige unschuldig zum Brandstifter gestem­
pelt wird, zum Schlu.ss'j doch als Sieger 
iibor die anrüchigen Geldsäcke hervor­
geht und gleichzeitig mit einem Opfer 
des Weltkrieges auch in Angelegenheit 
seines Herzens glücklich wird und für die 
neue Voliksgenieinschaft schaffen darf, ist 
der Ausklang des Spi'jlcs nis Mahnung 
der Zeit. 

Vor dem Vorhang umriß der Spielleiter 
der Darstellergruppe, Otto Z in o r k, 
den Sinn des Spieles und verwies auch 
ilaraufhin, daß ilie Mehrzahl der Darstel­
ler Form und Geist der deutschen Spra­
che nicht in der Schule, sondern vrst nach 
her zu erfassen Gelegenheit hatte ... Die 
Spielsciiar war auch wirklich mit Hinga­
be bei tier Sache. Wer allerdings seine 
l'.rwartungcn zu hoch geschraubt haben 
mochte, war durch die Liebe bezwung.Mi 
worden, mit der diese 'rheaterliebhaber 
sich ihrer Rollen entledigten. Dieser gu-
U' Eindruck konnte auch durch die klei­
nen Mängel und durch die regielechnische 

UnaU 'Sgeglichenheit mancher Szenen 
nictil verwi-^cht werden. Die Darsteller 

gaben ihr Bestets und w.t könnte von 
ihnen ein Mehr an Leistung verlangen':^ 
Franz Hube r spielte den Dorfrebell 
Burger Toni mit Derart heiligem l-rnst, 
daß man sogar seine stellenweise etwas 
zu stark betonte Pathetik übergehen 
k o n n t e .  S e i n e  P a r t n e r i n  G i s i  B r u d e r ­
mann, die als Wirtstöchterl Lieserl gab 
konnte ihrer Rolle einige sehr geglückte 
lyrische Momente abgewinnen. Die bei­
den spielerisch besten Gestalten waren 
Harald W r e nd s c h u r als Invalid Sim-
nierl und Franz D 'e u t s c h m a n n in 
der Rolle des Schnapsgirgl. Den Dorf-
Iprotz und Intriganten Taler Sepp spielte 
Franz B r u d e r m a n n mit einigen 
gut geglüolden Pointen. Der Wirt, dar­
gestellt von Berti P a j e k, hätte kräf-
tiger<! Töne und herbere (iesten vertragen, 
um den hindruck des Dorfgowaltigen zu 
steigern, (jrete T a j n i k a r spielte die 
Vroni in bestgemeinter Anpassung an ih­
re Partner. Dasselbe gilt für Raina 
W r e n t s c h u r als Mutter des Toni 
Burger. Die jammernde Gestalt der Wir­
tin venkör^ierte Angela S n o b e mit Lie-
bj zur Sache. Den ersten Gendarm gab 
Franz M e Ii n e r, der auch der Gestalt 
des Handwerksburschen gute Haltung 

• verlieh. Ernst Bruder ui a n n war der 
j  zweite (jendarm und der gute Sprecher 
jdei' Arbeitskameraden im Ausklang des 
letzten Aktes. Wie gesagt: tüe Darstel­
ler leisteten ihr Bestes und erzielten ein" 
immerhin beachtliche Aufführung, die 
ganz im Zeichen der vom Dichter vei-
kündefen Jdee stand. Mächtig klang zum 
Schluß das Bekenntnis zur heimatlichen 
Scholle, VA\ Blut und Boden, auf, ein Be­
kenntnis, das selbst von BerufsschaU' 
•Spielern nicht inniger und rührender hät-
t'j •'irn Ausdruck gebraciit werden kön­
nen. Iis war eine schöne I).irbietung, die 
ihrer Symbolik willen und 7uni Danke 
an die aufopferungsvolle Spielgemeinäe 
lange anhal tenden,  he rz l i t hen  Beifa l l  a us ­
löste. —o 

' dentracht von Ptuj. Ormoz und Ljutomer 
lein Besuch abgestattet. Die emzelnen Vor 
träge hielten der Schriftleiter der Fach­
schrift »Cebelar« A." B u k o v e c, Banats-
referent O k o rn, Schulinspektor M o C-
n i k und Obmann 0. C r e p i n k o. Bei 
den Wahlen wurde der bisherige Aus­
schuß mit dem schon seit Jahren uner_ 
müdlich tätigen Obmann Kaufmann Otto 
C r c p i n k o an der Spitze wiederge­
wählt. Zu seinem Stellvertreter wurde 
Bürgermeister Franz K i r e r aus Sv. Pe­
ter berufen. Anschließend hielt Banats-
referent O k o r n einen Vortrag über 
Bienenkrankheiten, den überaus aufschluß 
reiche skioptische Bilder begleiteten. 

(Sautaoung <5c6tDäbif(D-

ftuliurOunOre in 

A m  S o n n t a g ,  d e n  l ö .  d .  M .  w i r d  
in Maribor die Gautagung aller Orts­
gruppen des Schwäbisch-deutschen Kul­
turbundes im Draubanat abgehalten wer­
den. 

Xraurißttf Setlltrio« 

Im Stiill iiobt'ii dem Söhticlioii toi auf-
}<orun(lMi 

In Zgoi'iija Kudinja in (k'r üiilge-
biiiig von Celje spielte sich dieser Ta­
ge (las letzte Kapitel üines ersclvüt-
lenuieii Heltlerdraniiis ab. Abends er­
schien die sieche- Bi'ltU'rin Bosiilie K a-
cirnik aus .Mali Doiir In-i Vitaiije 
Hill ihrem aeliljährigen Söhnehen beim 
iiesilzer Anlon Kvas und bat ihn. 
bei ihm iibernaehUui zu dürfen. Der 
armen l'"rau unri ihrem Sohn wurde 
der übliche Platz im Stall angewiesen. 
,\ls der Kiudx' am nächsten Morgen 
ei-waehle und die Muller aid' sein Ru­
fen keine Aulworl gab. holte er rasch 
Hilfe. Die herbeigeeilten Leute mus-
slen zu ihrom nichl geringen Schrek-
kv\\ feslslellen. dass die Frau schon 
seil* einigen Slunden lol war. Die Lei­
che. wurde in die Tolenkaninier liber-
fiihrl. 

2)ag fQtaflroi>!fQ>e ilBlfnenfa 
1940 

SORGEN UNSERER IMKER. — AUS DER JAHRESTAGUNG DES BIENENZUCHT 
VEREINES. — DIE ERPROBTE LEITUNG MIT OBMANN o. CREPINKO WIEDER 

GEWÄHLT. 

In stattlicher .Xnzcdil versanimell, hicl-
len unsere unermüdlichen Imker im 
Speisesaal des Hotels »Mariborski dvorc 
die Jahreshauptversammlung der Zweig­
stelle de<; Slowenischen Biencnzuchtver-
eines für Maribor und Umgebung ab. Ob­
mann Otto Crepinko konnte von den 
186 Mitgliedern weit mehr als 100 An­
wesende begrüßen, unter ihnen befanden 
sich auch der Bienenzuchtreferent der Ba-
natsverwaltung Okorn, der Obmann des 
Slow. Bienenzuchtverbandes_ D s u r a 
und der Vorsitzende des Fihalvereines in 
Ptuj Ai5ko. In seinen aufschlußreichen 
Ausführungen verwies Obmann Crepinko 
auf die katastrophalen Auswirkungen des 
letzten Bienenjahres, das eine bisher noch 
nicht beobachtete Honigknappheit am 
Markte zur Folge hatte. Was heute mei­
stens feilgeboten wird, ist nur minder­
wertige Ware von auswärts. Um die Bie­
nenfamilien vor dem Hungertoil zu be­
wahren und sie für die Zucht zu erhalten, 
mußte der Verein allein im Vorjahre 
15.000 Kilogramm Futterzucker an seine 
Mitglieder abgeben. Die .Abfertigung des 
Xuckers erfolgte durch die eigene Ver 
kaufssteile des Veremes (im Geschäfte 
Oi ' tpinko) das ganze Jahr hindurch U'  

lus. Die Zahl der Mitareder beläuft sich 

gegenwärtig auf 187 mit etwa 3000 Bie­
nenstöcken, was immerhin einen Rekord 
im Staate darstellt. Die weiteren Berichte 
l e g t e n  d e r  S c h r i f t f ü h r e r  P u  s c h a u e r  
und der Kassier Alois Zivko vor. Der 
Verein veranstaltete im Vorjahre mehrere 
Exkursionen und Vorträge. U, a_ wurde 
der Großimkerci Stergar in Bitnje bei Bo-
hinj, der Banatsbelegstation für reinras­
sige Krainer Bienenköniginnen in der 
Nähe des Save-Ursprungs sowie der Hei. 

m. Neue Ortsgruppeti des Schwäbisch-
deutschen Kulturbundes. Am gestrigen 
Sonntag fand in Race die gründende 
Hauptvereammlung der dortigen Ortsgrup 
pe des Schwäbisch-deutschen Kulturbun­
des statt. Bei den Wahlen wurde Ing. 
Richard Wagner zum Obmann ge­
wählt. Neue Ortsgruppen des Schwäbisch-
deutschen Kulturbundes wurden dieser 
Tage ferner in D r a v o g r a d (Obmann 
;\nton T a d i n a) und in T r z i C (Ob­
mann Nikolaus K1 e m e n t z) gegründet. 

III. Den Bund fürs Leben s c h l ö s s e n  ge­
stern die Töchter des hiesigen Kaufman­
nes und Oberstleutnants i. R. Herrn Jakob 
P e  r  h  a  V  e  c  mit  zwe i  Offiz ieren  unse r e s  

Meeres. Die erste, Fräulein 0 i v n a, wur­
de mit dem Hauptmann Bogoljub P e-
t r o V i  c und die zweite, Fräulein Z I a t-
k a, mit dem Leutnant Vasilijc V u 6 k o-
V i c getraut. Den Trauakt vollzogen m 
der prawoslawen Kapelle der Mariborer 
Prota ! V o § e V i c sowie Prota P e t r o-
V i c_ Trauzeugen für das erste Paar wa­
ren Direktor Stanko D e t e I a und Leut­
nant Jakob P a j i c und für das zweite 

3m :SrrotDerf torrfc^flttel 
TRAGISCHER TOD EINES |UNGEN BERGMANNES IN VRANJA PEC BEI VE­

LEN JE. 

Unlängst wurde im neuen Kohlenberg­
werk V r a n j a p e c in der Nähe von St. 
llj bei Velenje die Arbeit aufgenommen. 
Jetzt forderte der schleichende Tod unter 
den dort be.schäftigten Bergarbeitern be­
reits sein erstjs Opfer. 

In der vergangenen Woche löste sich 
im Stollen plötzlich ein Teil des Kohlcn-
flötzes ab und ben^riib den bfiin Graben 

jbesi-häftigien ilo'ährigen Mauer \'in/.en/ 
ij e I e n unter sich, wobei der Bedauerns­

werte schwere Beschädigungen an der 
Brust, mehrere Rippenbrüche und auch 
innere Verletzungen erlitt. Der herbeige­
eilte Arzt ordnete die Ueberführung des 
Schwerverletzten in das Krankenhaus In 
Slowenjgradec an, wo er jdtzt vom Schnit­

ter Tod von den Qxialen erlöst wurde. — 
Der so jäh und auf so tragische Weise aus 
dem Lehen Gerissene war ein Bruder des 

jMariborer Journalisten Adolf Jelen. 

Paar Rechtsanwalt Vladiboj K a p u s und 
Veterinärleutnant B r n f i c. Den jungen 
Paaren unsere herzlichsten Glückwünsche! 

in. Ein Kälterekord war in der vergan­
genen Nacht zu verzeichnen. Die Queck­
silbersäule sank auf 24.8 Grad unter Null 
hinab. Im Laufe des gestrigen Tages 
konnte sich unter dem Einfluß des Hochs 
in Mittel- und Nordosteuropa nicht über 
6 Grad unter dem Gefrierpunkt erheben. 
Heute um 0 Uhr betrug die Kälte noch 
immer 20 Grad unter Null. Die Wetter­
warte in Tezno meldet bei Windstille 
90% Luftfeuchtigkeit und 741.3 Millime­
ter Luftdruck. 

m. Trauung. In der bischöflichen Kapel­
le wurde gestern der hiesige Kaufmann u. 
Mitinhaber der Firma M. Vahtar Herr 
Danilo Vahtar, einer unserer eifrig­
sten Sportler, mit der Lehrerin Frl. Jelica 
Z e n k o V i e aus der angesehenen Familie 
des Majors i. R. ZenkoviC, getraut. Den 
Trauungsaikt nahm Fürstbischof Dr. T o -
m a z i c persönlich vor, während als Trau 
zeugen Herr Direktor K r e j Ö i für den 
Bräutigam und der Direktor der »Naro-
dna ban'ka« Herr 2 a k für die Braut fun­
gierten. Dem jungvermdilten Ehepaar un­
sere herzlichsten Glüökvrünsche! 

m. In der Volksuniversitüt spricht heu­
te, Montag, um 20 Uhr Lektor Dr. Nikola 
Preobrazens'kfj über Tolstojs Leben 
und Werk. 

m. Kunsttauf Produktion in Maribor. — 
Der Sportiklinb »2eleznl£ar« veranstaltet 
am Mittwoch, den 15. d. um 18.45 Uhr 
auf seiner Kunsieisbahn in der Trza&ka 
cesta eine öffentliche Produktion der be­
sten Eisläufer Sloweniens. U. a. werden 
die Staatsmeister S y l v a Palme und E. 
T h u m a mitwit^en. 

m. Eine falsche 500-Dinamote wurde* 
dieser Tage in der benachbarten Gemein­
de KoSaki festgestellt. Die Behörden lei­
teten eine Untersuchung ein, um die Her­
kunft des Falsifikats zu eruieren. Man 
neigt der Ansicht zu, daß es sich um ein 
Erzeugnis der Notenfälscher GraSid und 
Majcen handeln dürfte. Die Öffentlichkeit 
wird im eigenen Interesse darauf aul-
merksam gemacht, beim Empfang der 
Banknoten zu 500 Dinar vorsichtig zu 

sein. 

ni. Ein Mariborer in Frankreich den 
Fliegertod erlitteo. Wie die in Zagreb er­
s c h e i n e n d e n  » D e u t s c h e n  N a c h r i c h  
t e n« berichten, ist Hugo H a r d i n k a, 
der vor seiner Uebersiedlung nach Deutsch 
land Beamter einer Versicherungsfiliale in 
unserer Stadt war, als Gefreiter der deut­
schen Luftwaffe am 21. Nov. des Vor­
jahres gefallen. Im Südfriedhof von Reims 
fand Hugo Hardinka seine letzte Ruhe­
stätte. Hardimka wurde mit dem Eisernen 
Kreui! II. Kl. ausg-ezeichnet. 

m. In Sloven|gradec ist der Finanzrc-
spizient Anton Erzen gestorben. — 
R. i. p.! 

m. Priestertagung in Maribor. Donners­
tag, den 16. d. findet in der Aula der theo­
logischen Schule in Maribor eine Priester­
versammlung statt. 

111. Wildgänse am DraufeM. Am Drau-
feld'o kann man in den letzten Tagen zahl­
reiche Wildgänse beoibachten. 

m. »I>ie Bietie Maja« heißt der Film, 
der Sonntag, den 19. d. um halb 11 Uhr 
im hiesigen Burg-Tonkino Im Rahmen ei­
ner Propagandaveranstaltung für die 
Bienenzucht zur Vorführung gelangt. Die 
Karten mögen beim Obmann des Bienen­
z u c h t v e r e i n e s  H e r r n  0 .  C r e p i n k o  a m  
Zrinjskega trg 6 im Vorverkauf gelöst 
werden, da an der Kassa die Karten nur 
in beschränkter Anzahl ausgegeben wer­
den. 

m. Vekoelav Janko als Gast. Der ehe­
malige Mariborer BühneniVUnstler Veko-
slav Janko wird in der morgigen Dien­
stag, stattfindenden Aufführung von Ver­
dis Oper »Ein Masikenball« als Gast auf­
treten. Janko hat sich als Opernbariton 
bereit« einen klingenden Namen gemacht. 

ni. Tödlicher Hufschl^. In Orlica bei 
Vuhrer' im Drautal erlitt der 59iähnge 
Besitzer Anton M i k 1 a v »s c im Stall 
von seinem Pferd einen Hufschlag in den 
Unterleib, dem er keine besondere Be­
deutung beimaß. Die Schmerzen ließen 
jedoch nicht nach, sondern nahmen viel­
mehr noch zu, sodaß Miklavec schließlich 
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das Kran'kenhaus in Slovjnjgradec auf­
suchte, wo schwere Folgen des Hufschla­
ges festgestem wurden. Die innere Ver­
letzung war derart sohwer, daß der Mann 
bald darauf starb. 

in. Slowenische Klaviermusjjc am Koo-
. zertprogramm. Am Mittwoch, den 15. d 
findet im Saale des Narodnl dorn ein Kon-
zert der bekannten Pianistin Frau Mar­
tha 0 s t e r c-V a I j a 1 statt. Am Pro­
gramm stehen durchwegs slowjni'sche 
Klavierkoan Positionen. 

m. Hochherzige Spende. Statt eines 
Kranzes für die verstorbene Arztensgattin 
Frau Maria KorenSan spendeten die 
Wohnung, und Lokalmieter im Hause der 
Kaufleuteinnung in der JurCiöeva bzw. 
Vetrinjska uHca 590 Din für das Winter­
hilfswerk der Stadtgemeinde, 

in. Spende. Für den armen Invaliden 
mit iün! Kinder spendete »Ungenannt« 
(P. T.) 14 Dinar, Herzl. Dank} 

ni. Diebstahl gefährdet Arbeiterbeschäf» 
tigung. In der Metallfabrik »Titan« in 
Kamnik wurden dieser Tage aus dem 
Kessel nachts 210 Kilo halbflüssigen 
Zinns, das zum Überzug verschiedener 
Metallerzeugnisse verwendet wird, ent­
wendet. Da kurz vorher in der Nähe ein 
in der Fabrik beschäftigter Arbeiter ge­
sehen wurde, ging die Gendarmerie der 
Sache nach und fand tatsächlich das ge­
samte entwendete Zinn, das einen Wert 
von mehr als 40.000 Dinar darstellt, bei 
ihm. Da Zinn gegenwärtig schwer erhält-
licht ist, bestand große Gefahr, daß meh­
rere Dutzend Arbeiter beschäftigungslos 
würden, falls es nicht gelungen wäre, das 
entwendete kostbare Metall so rasch auf­
zubringen. 

Aus teile 
c Volkshochschule. Montag, den 13. 

.laniiar, spricht im Rahmen der YOIKS-
hochschuhi im Zcichensaal der Kiia-
henbürger.schulu Herr Univ.-Proi". Dr. 
-Andreas Gosar aus Ljubljanu über 
,J)ie Proise. und ihre Rolle im moder-
neu Ixbrai". Hegiiiii mia 8 Uhr abond.v 

c Die Freiwillige Feiiorwelir iinil 
lU 'ttungsabtcilung in Celje begeht am 
Ki. Januar ihn' 7ü. Jahri'slinui>tv('r-
sammhing. Beginn um 8 Uhr alMMids. 

(r Wichli^i für Bcr{«sleißer und Ski-
falirer. Die Zweij^stelle Saniilal des 
Slo^Y^'nischeu AiiH^nvcreines glbl be-
k a n n l ;  D i e  A l p e i i v e r e i n s a u s w e i s e  f ü r  
(las .lahr 11)10 verlieren am 31. Januar 
d. J. ihre Wirksam keil. Mitglieder, dif 
bis dahin ihren Ausweis für das lau­
fende Jahr nicht erneuern Hessen, wer­
den ab 1. Februar in allen Alpenver-
oinslnillen als Niehlmilgli<^der belrach-
tel und verlieren sämtliche B^mmsti-
ij[ungen. Man erneuere also i-eehtzei-
tig seinen Alpeiivcn'insauswris' 

c Alpeiivereinsvorlrufi. Uebt r crsli' 
Hilfe bi'i Reri^unfälleii sprieht am Don­
nerstag, den Iii. Jnnuar. im f^ahmen 
der Ortsgrup]K^ Sloweniseheti 
.Mpenvereines im Zeiehensaal »lor Kna-
bfnluir-^ersehulf Herr Dr. Hoqdan 
Hrrcelj aus Ljuhljana. Iis werden 
aueh etwa 7f) Liehtbildi-r ge/;MjJ!l wer-
lU'U. He.jüiinji des V()rlr:u>>. um 8 Ulir 
abends. 

(* Selimiiiühne. MDr^en, Dii'n.-^lag 
wird im hiesigen Sladtthi'aler Shakes­
peares rrag<Mlli' ..Rumeo und Julia 
aufgi-rulirl. r.s spielt das l'jiijemhle (U's 
Ljubljaiuu'.r NalionallhealiM's. Die Vor-
.slellung beginn! heroils um 1f Uhr. 
„Romeo uiul Julia hehandel! d'.Mi Sieg 
der Liehe über den Ilnss der Ge-
schlerhler. Die l'ohrr.selzung ins Slo­
wenische besuryle ()t(»n Zupaiu''i(' ', 

(• Klavieritonzert. Donnerslag, den 
Ki. Januar, gibt Frau Prof. Martlia 
Oslerc-Vjiljalo aus Ljuhljfuia im Klei­
nen Saal des llolels .^Union" ein Kla­
vierkon/.erl slowenischer Komponisleu. 
Neben Ktavierk(nni)()silioneu <ler Kom-
ponisleu C.velUo. Lipar. Sivie. sUer-
jime, Ostere, jivara. Premrl, Rravnit^ar, 
IVegelJ, Mirk. Pahor. Dolinar, Gre­
gore und Tome weitlen auch Kom-
posilionen der beiden tondiehtenden 
DannMi >'irea San ein aus Celje \md 
üri'd i St^eko irespi.'ll werden. Alle (ie-
uamilen geliören dem Verbände der 

OflonfuDrunternrOmer 
in fdDtoi^rigrr £age 

Beistellung vom Autoreifen drtngetKl geboten 

Die der Rollfulirunterneh-
mer in Maribor hielt gestern vormit­
tags eine Zusammenkunft ihrer Mit­
glieder ab, um zu verschiedenen, für 
dieses Gewerbe so wichtigeu Fragen 
Stellung zu nehmen. Anwesend waren 
u. a. auch Vertreter der Rollfuhruu-
teniehmer aus Celje. Dravograd, Ptuj 
und Murska Sobota. 

Der Obmann der Innung Siuga 
verwies zunächst auf die neue Bestim­
mung, wonach fortan die Rollfuhrun­
ternehmer die Taxen für ihre Last­
a u t o s  f ü r  d a s  g a n z e  J a h r  i m  v o r a u s  
zu entrichten hal)en. Diese Neuerung 
bedeutet für die Betroffenen einen 
schw^eren Sclilag, da sie angesichts des 
gegenwärtigen Standes der Verordnung 
der Kraftwagen mit Benzin unmöglich 
voraussagen können, ob es ihnen mö­
glich sein wird, den Betrieb das gan­
ze Jahr ungeschmälert aufrechlzuer-
liallen. Deshalb wurde die Forderung 

aufgestellt, dass die Roilfuhrunterneh-
mer die Taxen wenigstens in viertel­
jährigen Raten erlegen kömien, beson­
ders da keine Gewähr dafür vorliegt, 
dass es heuer möglich sein wird, den 
Rollfuhrverkehr vor schweren Er­
schütterungen zu bewahren. Ferner 
wurde angeregt, alles zu miternehmen, 
um von den massgebenden Stellen die 
r e c h t z e i t i g e  B e i s t e l l u n g  d e r  A u t o  r  e  i -
fen zu erlangen. Von dieser Seite 
droht schwere Gefahr, dass dieses Ge­
werbe infolge des Reifenmangels der 
Arbeit nicht mehr im erwünschten 
Masse wird nachgehen können. 

Es wurde eine K n t s c h 1 i e s s u n g 
angenommen, in der die zuständigen 
Stellen aufgcforderl werden, die not­
wendigen Schritte zu unternehmen, 
um die Schwierigkeiten, mit denen ins­
besondere das RollfuhfweiCu gegen­
wärtig zu kämpfen hat. abzuschaffen 
oder wenigstens ausgiebig zu mildern. 

0(nrr(f!f(f>e0 :2li^enteuer efne^ 

!>Rorl6crrr Tßfi&r!« in @ibenif 

KAMPF AUF LEBEN UND TOD MIT EINEM UNBEKANNTEN MANNE. 

Dein Zagreber »Morgenblatt« wird 
aus Siibenik berichtet: Die aus Maribor 
stammende Kindererzieherin Liliana 
Udovic hatte unlängst in den .'Vbend-
stunden unweit von Slbenik ein gel'ähr. 
liches .'\benteuer zu bestehen. Als sie sich 
zur Villa ihres Dienstgebers, eines hohen 
Beamten der Firma »La Dalmatienne-
begab, näherte sich ihr ein junger völlig 
unbekannter Mann und trug dem Mäd­
chen seine Begleitung an. Ljiliana lehnte 
diesen Antrag ab und beschleunigte ihre 
Schritte. Der Unbekannte folgte ihr auf 
den Fersen. 

Als sich die Straße dem eMer näherte, 
stürzte (?r sich auf Ljiliana, um ihr Ge­
walt anzutun. Die Kindererzieherin setzte 
sich verzweifelt zur Wehr. Hs entspann 
sich zwischen den beiden ein erbittertes 
Ringen. Bald schien der Bursche bald da.s 
Mädchen die Oberhand zu gewinnen. 
Während sie miteinander rauften näher, 
ten sie sich immer mehr der Ufermauer, 
die steil ins Meer abfällt. 

Oft war der Gewalttäter, oft das Mäd­
chen nahe daran ins Meer zu stürzen. 
Manchmal hatte es auch den .\nschein, 
als würden die beiden im nächsten Au­
genblick gemeinsam über die Ufermauer 
fallen. In diesen entscheidenden Sekun­
den spannte Ljiliana alle ihr zur Verfü­
gung stehenden Kräfte an, um sich aus 
dieser furchtbaren Lage zu retten. Mit ei­
nem wuchtirren Stoß en(iedif?te sie sich 
ihres Angreifers, der über die Uferniauer 
taumelte und in der dumpfen Brandung 
verschwand. Die Handtasche mit dem 
Geldtflschchen hatte der Rur.sche im Fall 
mit sich gerissen. 

Ljiljana rannte nun, so schnell sio die 
Füße trugen land'j'nv'ii«'fs. doch plötzlich 

|jnUoslaw. Musikauloren (..IMMA"" an, 
j der auch Veranstaller dieses Kon/.erl-
ahends ist. der um 8 l'hr abends be-
j'innl. Kartenvorverkaiif in <ler l)Ueh-
haiulhing K. Goriears Wilwe. 

I e Kino r^iioii. Montag und Diens-
j lajji läid't die deutsche Filmkomödie 
j ..Luftschlösser'' mit der ausgezeieluie-
, leu Starbesetzung Lilian Harwoy, Hil-
I de von Stolz mul ViUorio de Sica. Der 
Film erziehe bei der Uraufführung in 

I  Anwesenheit Lilian Harweys slürmi-
I  sehen FCrfolg und über zwanzig Vor-
' hänge. 

I c Tisehlonnis im .\liiIrUksparJkIiilJ. 
.\m 17., 18. und 10 Januar werdiMi 
im hiesigen AlMelik -Spcu'lkluh die 

1 Tischlenniswcllkämpfe um die Klub-
; meislcsf^hafl durchgeführt werden. Ge­
kämpft wird in den Khibräumen des 
Gasthofs „Zur grünen Wiese". Die 
Wettkämpfe sind für alle Klubmitglie-
der offen. Auskünfte und Anmeldun­
gen in der Sporthandlung Josef Krell. 

überkam sie der (jedanke, daß der Ge­
walttäter nun schutzlos den Wellen preis 
gegeben sei und ertrinken müsse. Ob­
gleich sie mit ihm ihrer Ehre wegen hart 
gerungen hatte, so wollte sie doch nicht 
seinen Tod verschulden. Deshalb näherte 
sich Ljiliana vorsichtig .vieder der Un_ 
fallsstelle, sie spähte hinaus in die Nacht 
und lauschte dem Lied der Wellen. Von 
ihrem Widersacher war nicht zu sehen 
und zu hören. Das Meer ist an dieser 
Stelle über vier Meter tief und die Steil­
küste macht eine Rettung aus eigener 
Kraft unmöglich. Nur ein gewiegter 
Schwinnner wäre imstande in der starken 
Brandung etwa fünfzig Meter weiter den 
Strand zu erreichen, um ans Land stei­
gen zu können. Der Bursch, der ein^n 
.Mantel trug war aher sicherlich nicht ein 
mal fähig sich üt^er Wasser zu halten. 
Erregt begab sich Ljiliana zur Polizei und 
berichtete ihr .Abenteuer, das allem .An­
schein nach dem frechen Gewalttäter das 
Leben gekostet hat. Die Polizei suchte 
zusannnen mit dem Mädchen nochmals 
die Küste ab doch konnte nirgends eine 
vSpur des Unbekannten gefunden werden. 

Alis Pttal 
p, Folgen der Zugsenistellungen. Un-

Klngst wurden zwischen Ormoz und .NUn*-
ska Sobota zwei Personenzüge einge­
stellt, darunter auch der Frühzug, mit dem 
etwa 60 Schüler täglich nach .NAurska So­
bota za fahren pflegten und die nun jetzt 
angesichts der hohen Unterhaltungs­
kosten in der Stadt die Mittelschulen 
nicht mehr besuchen können. In ähnlicher 
Weise erscheint auch eine beträchtliche 
Anzahl von Handwerkern und \rbe''ern 
betroffen. 

p. Ein Fahrredmarder aufgeforscNt. In 
Varazdin wurde der Arbeiter Viktvir 
A'l n k u s festgenommen, in dessen H'?-
sitz sich ein f^ad befand, das dem Be­
sitzer Viktor Planjäek aus Pobre/je bei 
Ptuj vor mehr als einem halben Jahr ent­
wendet worden war. Der Festgenommene 
steht im Verdachte, sich das .K'treficnde 
Rad angeeignet zu haben 

p. Den traditionellen Bauertiliall ver­
anstaltet der Sportklub s>Ptuj« auch heu­
er und zwar am 2. Februar in ;«!!en Räu. 
nicn des Vereinshauses Die Vorbereitun­
gen für diese große Veransta'tung. jeden­
falls eine der größten im Jahr, s.nd bereits 
im vollen Gange. 

p Tonkino Ptuj. Mittwoch, den 15 und 
Donnerstag, den 16. d. um 20 U.ir »Der 
Sieg ist unser«, ein Rennfilm voll Miß­
erfolge gebrochener Herzen u. Knochen. 
Bei den Vorstellungen am Samstag und 

MnrttoOTpy 'mmtw 

Montag, 13. Jänner: Geschlossen. 
Dienstag, 14. Jänner um 20 Uhr: »Ein 

Maskenbali«. Abonnement B. Gastspiel 
Veta M a j d i c und Vekoslav J a n k o. 

Mittwoch, 15. Jänner: Geschlossen. 
Donnerstag, 16. Jänner um 20 Uhr: »Le-

pa Vida«. Abonnement C. 

QDollduniberfität 

Montag, 13. Jänner: Dr. N. P r e -
o b r a z e n s k i j  ( L j u b l j a n a )  s p r i c h t  
über Tolstoi. 

Tmt-Klnp 

Esplanade-Tonkino. Die Premiere des 
neuesten original-russischen Films »Der 
Findling«. Eine Filmkomödie voll zarter 
lyrischer Wärme und Humor, deren Hand­
lung sich auf den Moskauer Boulevards 
des heutigen Rußlands abspielt. In diesem 
lebensechten Film löst das Spiel der klei­
nen 5jährigen Veronika Lebedjeva ,e:njs 
wahren Wunderkindes, allgemeines ILf?^ 
zücken aus. 

Burg-Tonkino. Die Premiere des deut­
schen Spitzenfilmes »Die Frau ohne Ver­
gangenheit«. Ein 'erschütterndes Gesell-
echaftsdrama, in deren Mittelpunkt zwei 
liebende Frauen und ein Arzt stehen. In 
den Hauptrollen Sybille Schmitz, Maria 
v. Tasnady und Albrecht Schönhals. Im 
Beiprogramm die neue Wochenschau. — 
In Vorbereitung der Hans Moser-Schlager 
»Meine Tochter lebt in Wien«. 

Union-Tonkino. Bis einschlieClich Mon­
tag »Die Paradis-Insei«, ein feuriges Lie­
be- Irama aus dem Bereich der zauberhaft 
schönen Landschaft d-T Südsecinseln. Der 
Inhalt ist der bekannten Novelle -<>1^1 
Schatten der Palnren« von Allan Vaughan 
Eiston entnommen und behandelt die Lie­
besepisode einer rassigen Südseeinsulana-
rin zu einem Weißen. Movita, die Schön­
heit des Südens, und Warren Hull sind 
die Hauptdarsteller und bekannte Lieblin­
ge des Kinopublikums. Hawaiische Melo­
dien! Unser nächstes Programm »Frauen 
in Fesseln«. 

3Ii>ot|)elrnnaff»t&ien'! 

Bis 17. d. versehen die Möhren-
Apotheke (Mr. Ph, Maver) in tler 
Gosposka ulica 12, Tel. 28-12, und die 
S c h u t z e n g e l  -  . A p o t h e k e  ( M r .  
Ph. Vaupot) in der .Meksandrova c. 33, 
Tel. 22-13, den Nachtdienst. 

tmsmmmoBmmmmmammmmffrmm 

Sonntag als Zusatz die tönend'.» Fox-
Wochenschau, an Werktagen hingegen 
dib Tesla-Wochenjournal und c:n Kultuf-
iilm. 

1^. Sbfe 

Deutschtand ielgt heute schon die neue­
sten Frühjahrsmodeile; Ein Vormittags-
kostüm, bestehend aus einem einfach ge­
haltenem Wollkleidchen in Schwarz mit 
freisefarbener jacke im Herrenschnitt, 

mit schwarz paspoUert. 

»Ich finde, daß das Glück leichtsinnig 
macht !<^ 

»Oh, seitdem ich verheiratet bin, bin 
ich ganz solide geworden!;. 
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^ir^iludDt in 6(i6oftruropa 
GROSSE MÖGLICHKEITEN EINER ENORMEN ENTWICKLUNG DIESES WIRT, 

SCHAFTS ZWEIGES. 

Die Länder Slidosteuropas, worunter 
Griechenland, Bulgarien, Rumänien, Ju. 
goslawicn und Ungarn zu verstehen sind, 
umfassen insgesamt 660.1X)0 Quadratkiln-
meter und 50 MlUiunen Einwohner. 

Um den Stand der Viehzucht in diesen 
i.andern besser beurteilen zu können, 

Rinder Pferd • 
13,2 6,0 
26,0 3,7 

In Südüsteuropa 
In Deutschland 

Südosteuropa besitzt eint' landwirt. 
sch&ftlichc Oberfläche von 37,7 Millionen 
Hektar, davon sind 22,6 Mill, Hektar be­
arbeitet, 13,2 MIM. Hektar sind Wiesen. 
Deutschland hat 33 Mill. Hektar land. 
wirlschaftlichen Bodens, davon 21,3 Mill. 
Hektar bearbeitet, 10 Mill. Hektar Wie. 
sen. Iii beiden Fällen dient also je ein 
Drittel urbaren Bodens der Viehzucht. 
Der Unterschied besteht nur in der Tat„ 
s^^chc, daß Deutschland vorwiegend Rin. 
der züchtet, Südosteuropa dagegen meist 
Kleiuvieh. Daraus kann man schließen, 
daß die Wiesen Südosteuropas nicht ra. 
lionell ausgenützt werden. Die Tatsaclir, 
daß in Südosteuropa die 2ahl der Pferde 
viel größer ist, ist wohl dem Umstände 
/'uzuschreiben, daß hier der Motorverkehr 

luguslawion 
Bulgarien 
Griechenland 
Rumänien 
Ungarn 
Deutschland (mit Oesterr.) 

Nun wollen wir uns 
wie vi:1 Viehnahrung 

I wollen wir einen Vergleich mit Deutsch, 
j  land anstellen. Deutschland umfaßt (zu. 
! sammen mit Oesterreich) 554.000 Qua-
i  dratkilometer und 72,8 Millionen Einwoh-
. ner. In beiden Räumen befinden sich foL 
' gende Mengen Viehes (in Millionen von 
I Stücken gerechnet): 

Schwcine Schafc Ziegen Geflügel 
10,9 40,5 9,14 156,0 
26,H 5,0 2,6 94,0 

noch recht wenig entwickelt ist. Auch in 
Deutschland war vor dem Kriege die 
Zahl der Pferde viel größer. Die größere 
Anzahl von Rindern und Schweinen hat 
Deutschland dem Umstände zu verdan. 
ken, daß seine Bodenfläche, welche für 
die Produktion der Viehnahrung in Be­
tracht kommt, zvveieinhalbmal so groß 
ist als jene in Südosteuropa. Die Tatsa­
che, daß die Länder Süosteuropas die 
Viehnahrung ausführen, beweist, daß sie 
die Wichtigkeit der Viehzucht für die He. 
bung der Landwirtschaft noch nicht rieh, 
tig begriffen haben. 

Sehen wir nun einmal nach, wie viel 
Stücke der einzelnen Viehsorten auf einen 
Quadratkilometer in tlen einzelnen Län­
dern kommen; 

Rinde i- Schweinc Schafe (jeflügt 
29 9 24,0 70,5 158,3 
45,2 21,8 213,0 308,0 
:30,0 13,1 238,3 347,7 
23.7 17,2 67,1 360,4 
24,9 41,1 21,5 290,0 
68.0 79,7 155,0 324,0 

n u r  n o c h  a n s e h e n ,  
in den einzelnen 

in Jugoslawiefl 
in Bulgarien 
in Griechenland 
in Ungarn 
in Rumänien 
in Deut sc liland 

Weizen 
10,3 
11,3 

S.4 
13,1 

R,2 
21,7 

Roggen 
8,4 
10,6 

8,0 
11,H 
8.4 

17,2 

Wir sehen also: Die Viehzucht in Süd. 
n.steuropa könnte bei einer rationellen 
Wirtschaft noch sehr stark gehoben wer. 
(liMi. Das Rindvieh wird in diesen Ländern 
sehr stark für landwirtschaftliche Arbei. 
ten in Anspruch genommen. Darunter lei_ 
(let auch die Rasse. Auch weniger M'lch 
yeben solche Kühe. 

Wenn wir auch verstehen können, daß 
Südosteuropn die Rindvichzucht der Zahl 
und Qualität nach hinter Deutschland 
steht, ist es dennoch schwer zu erklären, 
warum es auch in der Schweinezucht --
frofz der für diese Zucht recht günstigen 

Ländern (in Meterzentnern auf einem 
Hektar) produziert wird; 

Gerste Hafer Mais Erdänfel 
9,6 8,3 15,7 57,8 

12,7 8,3 12,7 59,7 
8,9 7,5 8,4 55,6 

13,5 12,1 16,3 57,9 
7,4 8,0 10,9 87,3 

20,0 18,0 21,2 154,3 

j  Verhältnisse hinter Deutschland steht. 
Ein Zeichen irrationeller Wirtschaft ist 

I die hohe Anzahl von Schafen, welche Tie. 
re man nur dort halten scnllte, wo man 
deren Genügsamkeit hinsichtlich der Nah, 
rung gut ausnützen kann. In Griechen­
land und in den südlichen Te'len Jugosla­
wiens hat die Viehzucht noch immer ei. 
nen recht nomadischen Charakter. Der 
Bauer ist hier für die Belehrung schwer 
empfänglich und viel zu konservativ. Die 
Regierungen müßten der wirtschaftlichen 
Aufklärungsarbeit der Dorfbewohn^^r eine 
viel größere Sorge widmen. 

Qlr&pltarbrr unö Qlnaeftenifr 
DIE AUSSTELLUNG ANGEMESSENER ZEUGNISSE VON SEITEN DER ARBEIT­

GEBER AN IHRE ANGESTELLTEN IST SOZIALE EHRENPFLICHT 

Von Dentist Hoppe, Celje 

Bei der Auflösung von Arbeitsverhält­
nissen entsteht oft Streit darüber, ob das 
vom Arbeitgeber ausgestellte Zeugnis Q'C.I 
wirklichen Leistungen und der Führung 
des Gefolgschafls-mitgliedes entspricht. 
Nicht selten werden solche Streitigkeiten 
vor einem Arbeitsgericht ausgetragen, 
wobei es leider allzuoft zu unerfreulichen 
Szenen kommt. Die Frage, wie ein Zeug­
nis beschaffen sein muß, möchte ich hier 
Mäh'er besprechen: das Zeugnis über Füh­
rung und Leistung solle in erster Linie 
ilem Angestellten bei späteren Bewerbun­
gen behilflich sein, ihm ermöglichen, eine 
neue gute Stellung zu finden. Es habe 
Fchon bisher immer für eine Anstands­
und Ehrenpflicht gegolten, einen Ange­
stellten, der jähre- oder jahrzehntelang 
beschäftigt gewesen sei, nicht nur nach 
[gewissen Zeitabschnitten, etwa nach 10 
oder 25 Jahren, ein Zeichen der Anerken­
nung durch Übersendung eines Anerken-
nungsschreihens oder durch Gewährung 
einer Sondervergütung zu geben, son-
ilcrn vor .'illem auch bei der Lösung des 
Vcrtragsverhältni-sses ihm ein besonders 

gut^^s Zeugnis auszustellen, seine lang­
jährigen Dienste rühmend zu erwähnen 
und besondere Leistungen hervorzuheben. 
Dies müsse um 5o mehr gelten, als die 
Anschauungen über üäs Arbeitsverhält­
nis sich gewandelt halben. Dieses werde 
nicht mehr als ein auf Austausch gegen­
seitiger Leistungen gerichtetes Schuldver-
hältnis angesehen, sondern als ein auf 
Treue und Kameradschaft gegründetes 
personenrechtliches Verhältnis. 

Die Pflicht zur Ausstaltung eines 
Zeugnisses über Leistungen und Füh­
rung sei daher nicht nur ein Ausfluß der 
Fürsorgepflicht, sondern auch ein Aus., 
fluß der sozialen Ehrenpflicht. Der Ar­
beitgeber habe bei einem viele Jahre be­
schäftigten Angestellten eine erhöhte 
Pflicht in der Ausstellung eines Zeugnis­
ses. Er müsse, da rieh das Zeugnis über 
die gesamten Leistungen verhalten solle, 
über kleine Nachlässigkeiten hinwegge. 
hen. Denn während eiTier jahrzehntelan. 
gen Tätigkeif werde es immer einmal vor 
konnnen, daß der Arbeitgeber mit eine 
Leistung des Angestellten nicht zufri'j. 

den sei; namentlich hinsichtlich der Tä, 
tigkeit leitender Angestellten werde es 
immer Meinungsverschiedenheiten dar­
über geben, ob eine Maßnahme zweck­
entsprechend und richtig gewesen se: 
oder nicht. Auch zwischen den leitenden 
Angestellten und den Untergebenen wer. 
de es gelegentlich Zwistigkeiten und klei. 
ne Reibereien geben. Alle diese mensch­
lichen Schwächen müßten jedoch bei der 
Ausstellung eines Zeugnisses im allge 
meinen und insbesondere bei einem jah. 
relang Beschäftigten unberücksichtigt 
bleiben. Vor allem dürfe der Arbeitgeber 
sich durch Unstimmigkeiten, die sich bei 
der Lösung des Arbeitsverhältnisses er­
geben hätten, nicht beeinflussen lassen, 
und nur deshalb ein schlechtes Zeugnis 
ausstellen, als er vor diesen Auseinander. 
Setzungsschwierigkeiten ausgestellt ha­
ben würde. linsbesondere dürfe der Ar. 
beitgeber, wenn seine Gründe für eine 
vorzeitige Lösung des Arbeitsverhältnis­
ses vo'ni Gericht nicht anerkannt worden 
seien, wenn sogar das Gegenteil seiner 
Behauptungen bewiesen sei, nun nicht 
sein Unterliegen in diesem Prozesse dem 
Angestellten dadurch nachtragen, daß er 
in der subjektiven Beurteilung der Lei­
stungen schärfer sei, als vor dem Pro. 
zeß. Es ist selbstverständl'ch, daß der 
Arbeitgeber im Zeugnis nichts Falsches 
bescheinigen darf und nicht das loben 
soll, was er tadeln müßte. Andererseits 
aber ist es sicherl'ch eine soziale Eh­
renpflicht, die Verdienste eines Angestell­
ten bei Auflösung des Arbeitsverhältnis, 
ses im Zeugnis geibührend hervorzuheben 
und über kleine Mängel hinwegzusehen. 

SUfjflo'fr :frörrAon&el 

Die Zentralsekt'on der Rohlederhändler 
in Slowenien veröffentlicht Ausführungen 
über die Lage im LederhandeK Es wird 
darauf hingewiesen, daß man bei der Be. 
stimnruTig von Höchstpreisen den Schutz 
des gesetzesmäßigen Handels vergessen 
habe. Wegen dieses Mangels habe sich 
ein illegaler Handel herausgebildet, der 
von einigen Fleischern gefördert werde. 
Im illegalen Handel würden Preise erzielt, 
die weit über die Höchstpreise und über 
den gesetzlich erlaubten Gewinn hinaus­
gingen. Der gesetzmäßige Handel habe 
stellenweise überhaupt aufgehört. Die 
Lederunternehmungen seien in großer Be­
drängnis, weil sie kein Material hätten. 
Anderseits mehrten sich die Fälle des Le­
derschmuggels über die Grenze. Der ille­
gale Lcdcrhandel schädige nicht nur die 
heimische Rohstoffversorgung, er gefähr­
de auch den Bestand des Lederhandels 
selbst. Daher wird der Schutz des gesetz­
mäßigen Lederhandels verlangt, insbeson­
dere die Kontrolle der Viehschlachtungen 
in den städtischen Schlachthäusern und 
in den Landgemeinden. Dabei dürfe man 
sich nicht auf Veterinär, und Sanitäts­
kontrolle beschränken, sondern müsse 
auch eine Evidenz der Rohhäuteproduk-
tion durchführen. 

Tcitiiitsdus AliCTifi 

Konferenzanlagen erlcichtem die Betriebs 
führung. — Neues aus der Femsprech. 

technik. 

Das Sprichwort, daß Zeit Geld ist, hat 
im Großbetrieb seine besondere Bedeu­
tung. Ein kompliziertes Verständigungs­
netz verbindet die Geschäftsleitung mit 
den einzelnen Abteilungen. Dennoch be, 
steht häufig der Wunsch der Zentrallei. 
tung zu einer richtunggebenden Bespre­
chung mit allen oder einigen ihrer Fil!al-
und Betriebsleiter. Solche fernmündlichen 
Konferenzen können mühelos mit der 
neuen elektrischen Konferenzanlage ab. 
gehalten werden, ohne das es der bisher 
üblichen zeitraubenden örtlichen Zus.un-
menrufung der Konferenzteilnehmer be­
darf. Gleichzeitig bietet eine derartige An­
lage schnellste Verkehrsmöglichkeit zwi­
schen einer leitenden Persönlichkejt und 
ihren engsten Mitarbeitern. Die für den 
Konferenz.Einberufer, also z. B. für den 
Betriebsführer, bestimmte Einrichtung be­
steht aus einem braunen Edo'holz-Tisch-
gchäusc und einem Metallwandbcikasten. 

In dem Tischgehäuse, der eigentlichen 
>Einberuferstelle« sind die Einschalthebel 
und Ueberwachungslämpchen sowie hin­
ter einer Seidenstoffbespannun-jf Laut, 
Sprecher und Mikrophon ^usam'nenge-
faßt, ab die Einberuferstelle können bis 
zehn Teilnehmer angeschlossen werden. 
Diese »Konferenzteilnehmer« erhalten 
Tischfernsprecher neuester Ausführung in 
Preßstoffgehäuse, ohne Num'nern*^chal-
ter. Um eine fernmOdliche Konferenz zu­
sammenzuschalten, legt der Einberufer 
die Einschalthebel der von ihm gewünsch 
ten Mitarbeiter um und ruft diese durch 
Drücken des gemeinsamen Rufhebels. He­
ben die angerufenen ihre Handapparate 
ab, so leuchten beim Einberufer die zuge­
hörigen Ueberwachungslämpchen auf 
und zeigen an, wer sprechbereit ist. Die 
Konferenz ist geheim, da niemand ohne 
Zutun des Einberufers in die Konferenz-
Verbindung eintreten kann. Dagegen kann 
der Einberufer jederzeit andere Mitarbei­
ter, die an die Konferenzanlage ange­
schlossen s'nd, in ein gerade bestehendes 
Konferenzgespräch einbeziehen oder je­
mand, dessen Mitwirkung nicht mehr be, 
nötigt wird, wieder abschalten. 

Der Einberufer spricht, ohne durch das 
Halten eines Handapparates irgendwie 
behindert zu werden, frei .in das einge­
baute Mikrophon und hört die Antworten 
der Konferenzteilnehmer in dem Laut­
sprecher. Dadurch können alle, die im 
Zimmer des Einberufers anwesend sind, 
dem Gespräch mühelos folgen. Will der 
Einberufer dag, vertrauliche M'tte'lun-
gen entgegennehmen, so hört er die Ant­
worten in einem Hörer. Dieser Hörer 
schaltet beim Abheben den Lautsnrecher 
selbsttätig ab. In umgekehrter R'chtung 
können die an die Anlage angeschlosse­
nen Teilnehmer auch den Einberufer je. 
derzeit anrufen, indem sie einfach den 
Handapparat abheben und die Ruftaste 
ihres Femsprechers drücken. Dadurch 
leuchtet in der Einberuferstelle das zuge­
hörige Lämpchen auf. Außerdem ertönt 
so lange eine Schnarre, wie die Ruftaste 
gedrückt wird. Will der Einberufer z. B. 
während einer Besprechung nicht gestört 
werden, so legt er einen Besetzthebel um. 
Jeder Anrufer erhält dann behn Abheben 
des Handapparates ein Besetztzeichen. 
Er weiß also sofort, daß Anrufe nur in 
ganz dringenden Fällen erwünscht sind. 

Die Annehmlichkeit, ohne Handappa­
rat zu telephonieren, kann vom Einberu. 
fer auch für den übrigen Fernsprechver­
kehr ausgenützt werden. Nach Umlegen 
eines Hebels werden Gespräche tiber die 
Betriebsfernsprechanlage auf den Laut, 
fernsprecher der Konferenzanlage über­
nommen. Gleichzeitig wird d'e Konferenz 
Sammelleitung abgetrennt. Da die Lei­
stung vieler Mikrophone für Betriebsfern­
sprechanlagen geringer ist als d'e Lei. 
stung der in der Konferenzanlage benutz­
ten Hochleistungsmikrophone, wird man 
von dieser Möglichkeit naturgemäß nur 
dann Gebrauch machen, wenn die Emp. 
fangslautstärke der Betriebsgespräche 
vom Einberufer als ausreichend empfun­
den wird. Die Anlage arbeitet ohne Röh­
renverstärker. Um eine möglichst verlust-
und rückkoppelungsfreie SprachUbertra-
gung zu gewährleisten, sind getrennte 
Leitungen für das Senden und für das 
Empfangen vorgesehen. Die Mikrophone 
der Konferenzteilnehmer arbeiten also un 
mittelbar auf den dynamischen Lautspre­
cher der Einberuferstelle, und das Mikro­
phon des Einberufers ist über besondere 
Leitungen mit den Hörem der Konferenz­
teilnehmer verbunden. Die Konferenzein_ 
richtung des Einberufers ist ungefähr in 
einer Entfernung von der Länge eines 
ausgestreckten Armes vom Sprecher so 
aufzustellen, daß die Frontfläche der 
Konferenzeinrichtung etwa senkrecht zur 
Besprechungseinrichtung Hegt. Unter die 
sen Bedingungen arbeitet die Einrichtung 
selbst in Räumen mit starker Hallwirkung 
einwandfrei. Als Betriebsspannung ist 24 
Volt vorgesehen. Im allgemeinen kann 
daher die Akkumulotorenbatteric der Bc-
triebsfernsprechanlage zur Stromversor­
gung mitbenutzt werden. 

Wanwn wiM Remate denn nichts mehr 
von ihrem Rräutlgaim wissen?« 

»Sic weiß zuviel von ihm«. 
* 

»Ist deine Frau denn sehr launenhaft?v<. 
»Nein, sie ist immer gleichgültig mür­

risch.« 
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£obrfnc im @filagfr 
MEISTERSCHAFTEN DES SSK. MARATHON UND DES JUNOMXNNER-

VERBANDES 

Oer SSK. Marathon brachte gestern 
iii Sv. Lovrenc n. Poh. gemeinsam mit 
dem Verband der Jungmännerorganisa­
tionen seine Klubmeisterschaften zur 
Durchführung. Am Programm standen ein 
Abfahrtsrennen vom »Klopni vrh« sowie 
ein Langlauf in Sv. Lovrenc selbst. Bei 
den Klubmeisterschaften gingen Adolf 
Do Ii n äek bei den Senioren und Edo 
M u h i c bei den Junioren als Sieger her­
vor. (Im Abfahrtslauf gab es folgende 
Resultate: Senioren: 1. Kunc 8.30, 2. 
PlaninSek 9.43, 3. Kerschbaumer 9.49; 

Junioren; 1. Pajnik 11:2, 2. Hartman 
11:16, 3. Rojko 12.36; Jungmänner: 1. 
Praprotnik 8:18, Kunc 8:30, Dolin-
§ek 9:43. 

I m  L a n g l a u f  l a u t e t e  d i e  K c i h u n g :  
Senioren (12 Kilometer): 1. P a j t 1 c r 
1:5.40, 2. DolinSek 1:00.07, 3. Praprotnik, 
Junioren (6 Kilometer): 1. S i k e r 31:11, 
2. GregoriC 31:03, 3. JevSenik 31.38. In 
der I>«r;n:eitung wirkte-i u. a. Dr. 
«*:erneiiJ Petrun, Kebric, Smerdci und 
Sapec erfolgreich mit. Die Kämpfe wer­
den am nächsten Sonntag fortgesetzt. 

Bo-^idar Stolcer in 26.2 und August Rav-
hekar in 27 Sekunden. 

.Auch ein Rodel rennen sowie eine 
Produktion von E i s 1 ä u f e r n stan 
den am Programm und lockten zahlreiche 
Zuschauer herbei. 
Der Clou des gestrigen Kampfprogramms 

war jedoch der Sprunglauf, bei dem 
66 Startende mitwirkten. Den Hauptkampf 
li'eferten sich Prlbo^e'k und Karl Klane-
nik. P r i b o s e k wurde Erster mit 23.5 
und 22.5 Meter und Note 144.7. KlanÖnik 
erreichte die Note 141.3 mit 21.5 und 22.5 
Meter. Bei den Junioren siegte Brum (Ja-
vornlk) und außer Konkurrenz ZaIO'kar 
(Ljubljana). 

In der Städtewertung siegte Je-
senice vor Ljubljana, Celje und Maribor. 

KAC—.Jlirija" 5 :1 

In Ljubljana Irugen dey Kiagciifur-
ler AC und die Hückspiol 
aus, in dem die Gäste mit 5:1 (2:0, 0:1, 
3:0) die 01)erh;mcl behielten. 

BSK—.,Grad]|anskr' 2 :1 

BSK und „Gradjanski" trugen ge­
stern (;in Frcundschaftsmatcli aus, in 
dem die Bcograder mit 2:1 siegreich 
blieben. 

Der Winter-Cup 

Im KampfV um den kroalischen 
Winter-Cup schlug der Spliter „Haj-
duk" den SASK mit 2:0. 

..Szefjed" in \ovl Sad (^esclilugen 

Die ungarische PiofimannschaFt 
..Szeged" wurde gestern von der „Voj­
vodina" in No\'i Sad übei-raschcnd 
hoch mit 5 :0 geschlagcn. 

zu dessen Schutz sie den Krieg erklärt 
haben. 

Nun hat ein Jahr Krieg schon heute ge. 
zeigt, daß selbst britische Minister erklä­
ren müssen, die alte englische Ordnung 
ließe sich nach dem Kriege nie mehr wie­
der aufrichten. Das bedeutet, daß selbst 
der konservativste Teil der Demokratien, 
nämlich Großbritannien, selbst mitten in 
einem revolutionären Umbildungsproreß 
steht, dessen Ziel schon jetzt von den bc. 
rufensten Vertretern als grundlegend an­
ders bezeichnet wird als der Zustand, zu 
dessen Erhaltung Großbritannien Regen 
Deutschland angetreten war. Das heißt 
genau ausgedrückt: England weiß heute 
selbst nicht, wohin es steuert. Es hat kci. 
ne geistige Vorstellung von einem kom. 
menden Staate, geschweige denn von ei­
ner wirklichen Neuordnung Europas und 
der Welt, sondern wird durch militäri­
sche Schläge und politische und soziale 
Entwicklungen in eine Lage hineinge­
führt, die es innerlich nicht überblickt, 
geschweige denn behrrscht. 

Demgegenüber ist zweifellos, daß die 
nationalsozialistische Vorstellung von 
Europa sich schon deutlich in Taten alb. 
zuzeichnen begonnen hat, daß der Lebens 
räum Völker verbindet, die geoerraphisch 
und historisch ebenfalls eine große leben­
dige Einheit bilden. Manche Völker mö, 
gen noch zaudern, andere bemühen sich 
ehrlich, dieser neuen Weltsituation ge­
recht zu werden, auf jeden Fall aber 
j?eht diese gesamte geistige und politische 
Bewegung der Nationen Europas vor 
sich außerhalb der sogenannten Ideolo­
gien, welche das schwankende, heute im 
Gärungsprozeß befindliche England noch 
zu verkünden vermag. 

Das ist nach unserer Ans'cht die wich ­
tigste weltpolitische Feststellung, Mag 
im einzelnen der Vertreter des einen oder 
anderen Volkes über irgendeine Anschau, 
ung oder Maßnahme verschieden denken, 
mag er die Notwendigkeit und Zweckmä. 
ßigkeit mancher Regelungen bezweifeln, 
entscheidend ist, wie gesagt, nur das ei­
ne, daß zweifellos auf deutscher Seite 
eine Neuordnung, zunächst für Deutsch­
land selbst, volbracht worden ist m't Ein. 
saiz eines großen, beschwincrten Opfer, 
mutes eines SO.MMlionen-Volkes, daß 
dieser Einsatz geführt wird von einer 
klaren ßcisti?en und politischen VorsteL 
luncr, und daß auf der anderen Seit^^ ein 
gänzl'ch unkontrollierbares Durcheinan­
der überiebter konservativer oder ?>fort-
schrittlicher« demokratischer Gedanken 
und zaudernder, zielloser sozialer Neii-
versuche bemerkbar Ist. 

Das heißt: auf deutscher Seite beginnt, 
so plauben wir, d'e Ordnung einer neuen 
Ze'tepoche, und auf der anderen Seite 
sehen wir das abbröckelnde militärische 
und politische Gemäuer des IP. I' 'hrhun-
derts. Auf der einen Seite die Zukunft 
pestützt auf die stärkste Gef*enwart, auf 
der anderen Se'te eine versinkende V« r. 
gangenheU. An dieser mag der eine oder 
andere noch h^inp^en, sie i-st aber tats^ch-
lich eewesen und keine M^rbt der Welt 
vermac: diese absterbende Zeit noch ein, 
mal 7ti kiinstlirhpm Leben zu erwecken. 
Ta selbst, wenn d'es zeitweise cresrhehen 
könnte, es würde der Rhvthmus der ein­
mal eincesrhlatremen Entw'rklunf* erneu, 
ert einsetyen und dieselbe Frontinge 
srh-iffen. wie sie heute vorhanden Ui. 

Es g'bt nach unserer festen Ueher/eu_ 
f^unn: für Eiirona nur noch einen Wec:: 
daß it^des Volk seine eiirene Vercancen, 
heit nhemrüft, se'n Leben der kommen 
den Enoche einordnet und mit einer neu­
en Vorstelhintr von der S'^ndnncr dt^s ehr-
v:iirdinren europSischen Kontinent«; und 
de' Zusammenarbeit seiner Natione.i den 
ent'schpii^f'ndpn Srhrtt Ins ">0. lah^hun 
dert wirklich titt. 

C 0  p V r i gh t b V »V o \ 
G en t i u m<-: 10^0, 

ni«! Hiintv UTeit 
Auch ein Schekftmgsgrund! 

In den Vereinigten Staa^on von .^nie-
ri'ka werden Ehen aus den sonderbarsten 

und abwegigstien Gründen geschieden, 
letzt ist in Thulza, im Staate Oklahoma, 
eine Ehe in die Brüche gegangen wegen 
UnverträHichkeit der — Kinder, Das Ehe­
paar William und Bella Besser hatte 15 
Kinder. Doch stammten die«:e sämtlich au^ 
früheren Ehen der beiden. Die so zu^m-

S)ir 28interlDielr Don 3efenkf 
IMPOSANTE HEERSCHAU DES SKISPO RTS SLOWENIENS. — DIE INDUSTRIE 
ALS BEISPIELGEBENDE FÖRDERIN DES SPORTS. — REPRÄSENTANTEN VON 

JESENICE, LJUBLJANA, CELJE, TR^IC UND MARIBOR AN START. 

Jeseniicc und sein ti'^f zwischen dem 
Höhenzug der Karawan'ken und der Juli-
schen Alipen eingeengtes Tal waren' an 
den beiden letzten Tagen der Schauplatz 
großangelegter Sportwettkämpfe, die im 
Rahmen der 3. Winterspiele d'^r Kraini-
schen IndustriegeseWschaft (KID) hat 
sich auch diesmal als vorbildliche Förde­
rin und beispielgebende Gönnerin des 
Siports erwiesen, wofür ihr der öffentliche 
Dank der gesamten Sportöffentlichkeit ge­
zollt werden muß. Mit der Ausrichtung 
d'ir alljährigen Winterstpiele hat die ge-
nanintc Indu«triegesellschaft eine sportli­
che Großveranstaltung geschaffen, die 
schon heute zu den Winterspielen Slo­
weniens geworden sind. 

Wahre Olynipiastimmung griff Platz, 
als der große Zug der Wintersportler 
durch den festlich beflaggten Markt mar­
schierte, allien vor an der Verwaltungs­
rat der Industriegesellschaft mit dem Prä­
sidenten Hern August Westen u. dem 
Vizepräsidenten Herrn August P r a -
p r o t n i k an der Spitze. Im Stadion 
ergriff der technische Direiktor Dr. Ing. 
K I i n a r das Wort und begrüßte die 
versammelte Sportlerschar, unter der sich 
diu Abordnung von Ljubljana, Maribor, 
Celje und Trziö sowie die Eishodkeymann 
Schaft des Klagenfurter AC befand. Na­
mens des Slow. Wintersportverbandes 
richtete dessen Vorsitzender Apotheker 
2 a b k a r warme Dankesworte an die 
Gesellschaft für die so tatkräftige Unter­
stützung des Wint<}rsports. 

Unn. Itelbar darauf setzten die ersten 
Kämpfe ein, die im 18-K i I o m e t e r-
Lauf ihren dramatischen Höhepunkt er­
reichten. Dem Starter stellten sich alle 
»Kanonen« dieser klassischen Disziplin 
mit dem Olympioniken S m o 1 e j an der 
Spitze. Smole], der tagszuvor auf der Po-
kljuka eine 50-Kilometer-Strecke trassiert 
hatte, mußte um einige wenige Sekunden 
den Sif?g R a z i n g e r überlassen. Razin-
ger (Jesenice) benötigte 1:15.14, Smolej 
(Jesenice) 1:15,58. Dritter wurde Knific 
(Jesenice) in 1:16.18. Es folgten Klanc-
niik Gregor (Jesenice), 2emva (Jesenice), 
Mrak (Jesenice), Korenin (Ljubljana), 
BenediCiC (Jesenice), Rozlc (Jesenice) u. 
F a n e d 1 (Maribor), der in der starken 
Konkurrenz den gewiß beachtenswerten 
zehnten Platz an sich reissen und eine 
Reihe von Klasseftläufern zurücklassen 
konnte. 

Im folgenden internationalen E i s h o k-
k e y s p i e I, das bei künstlicher Beleuch­
tung vor sich ging, standen sich der 
Klagenfurter AC und die Ljublja-
naer »II i r i j a« gegenüber. Die Klagen­
furter siegten nach flottem Kampf mit 
4:2 (0.1, 4:1, 0:0). »Ilirija« hatte recht 
aussichtsvoll begonnen, doch war sie der 
Roi'*'ne der Gäste nicht immer gewach­
sen. 

Größtes Interesse lemkte sich auch der 
Riesenslalom auf sich, der über 
eine Strecke von 2 Kilometer bei einem 
Höhenunterschied von 450 Meter führte. 
S i e g e r  w u r d e  B e r t o n c e l i  ( J e s e n i c e )  
in 2:07.4 vor Lukanc (TrziC) und 2van 

(Jesenice), Praöek wurde in 2:22,7 
Sechster und K n o p au« Celje in 2:25 
Siebenter.'Am 14. und 15. Platz folgten 
G r a d i 8 n i 'k (Celje) und c op (Ma­
ribor) in 2:33.6, bzw. 2:34.1. In der Ju-
nioreniklasse, die nuT einen Kilometer zu 
bewältigen hatte, siegte Stare vor 
Mule] und Mrak (alle Jesenice). 

Beim F r a u e n s I a l o m übir 300 Me­
ter trug Aloisie P r a ö e k in 28 Sek. den 
Sieg davon. Ihr folgten Erika Heim und 
Pauline Stolcer in 28 bzw. 32.2 Sekunden. 
I m  W e t t l a u f  d e r  B e t r i e b s l e i t e r  
ü b e r  d i e s e l b e  S t r e c k e  b l i e b  B o r i s  S e g a  
in 25 Sekunden si'^jgreich, gefolgt von 

3)(r tDeItanf(Dauli(De £agr In 
fier Di^utigen QBrItpoliUf 

Von Reichsleiter Alfred Rosenberg, Berlin. 

Die großen Entscheidungen der Welt_ 
geschichte werden sowohl mit den Waf­
fen erkämpft als auch durch die innere 
Haltung der ringenden Mächtegruppen 
bedingt. Auch der jetzige, für die Gc, 
schichte Europas und weit darüber hinaus 
entscheidende Konflikt ist zusammenge­
fügt aus einer Anzahl raumpolitischer, 
milrtärischer, aber auch geistig weltan­
schaulicher Komponenten, deren Beurteil-
lung in manchen Staaten noch schwankt, 
die in Deutschland jedoch heute durch 
eine einheitliche Haltung verbunden sind. 
Entscheidend ist unserer Ansicht nach 
die eine Tatsache, ob die Völker sich des 
sen bewußt sind, daß eine alte Weltepo-
che unweigerlich ihrem Ende entgegen, 
geht und eine neue Lebensform für alle 
jene Völker, die mit ähnlichen sozialen 
und geistigen Problemen zu ringen haben 
wie wir, angebrochen ist. 

Es handelt sich dabei nicht nur um 
den Kampf zwischen sogenannten demo­
kratischen und autoritären Staaten, son­
dern um die gesamteuropäische Haltung, 
die liinter diesem Schlachtgeschrei sich 
zeigt. Während der Nationalsozialismus 
die Jahre lang erklärt hat. daß seine Den_ 
kunrrsweise und Staatsanschauung eine 
innerpolit'sche Angelegenheit sei und er 
nicht beabsichtige, irgendwie entschei. 
denden oder gar gewaltsamen Einfluß 
auf die Fornnjnp; der übrigen Völker zu 
nehmen, ist von manchen anderen Staal 
•en gerade in intolerantester Weise her. 
nusfordernd gesagt worden, die neue 
deutsche Staatsformung sei unerträglich, 
im Namen der Freiheit müßten sich alle 
fortschrittlichen Völker Rethen diese Be­
drohung des demokratischen Gedankens 
•'ti«!ammenschließen. 

Diese eine nicht zu leugnende Tatsache' 
reigt unserer Ansicht nach vor allem 
DinG:en eines: Die Selbstsicherheit der 
Führung Deutschlands und die innere Un 

cicherhe't jener, die einmal behaunten, in 
ihren Doktrinen die für immer feststehen­

de Grundlage des staatlichen Lebens ge. 
funden zu haben. Sie hatten durch den 
Gewaltakt der Kriegserklärung an die 
deutsche Nation sich bemüht, die Augen 
der Völker von jenen Tatsachen abzulen. 
ken, die nun einmal da sind, gleich, ob 
eine noch so hypnotisierende Propaganda 
sie als nicht vordhanden bezeichnet: Die 
große Zahl der Arbeitslosen in den reich­
sten Staaten, die innere Unzufriedenheit 
über die Folgen, die sich aus dieser Lage 
ergeben, und schließlich die Unfähigkeit 
der jetzigen Parteien, diese durch Jahr­
zehnte aufgespeicherte Unzufriedenheit 
und soziale Notlage mit den alten Mit. 
teln zu meistern. 

Ferner kommt etwas Entscheidendes 
hinzu. 1919 besassen die Vertreter der 
Weltdemokratien nahezu die absolute 
Macht auf diesem Erdball. Sie hatten den 
Weltkrieg geführt im Namen einer ge­
rechten Neuordnung Europas, und diese 
Chance haben sie restlos verspielt, Sie 
haben nicht eine Gerechtigkeit aufgerich­
tet, sie haben nicht einen wahren Welt­
frieden gesichert, sie haben nicht eine 
wirtschaftsfriedliche Verbindung unter 
den Völkern eingeleitet, sondern haben im 
Gegenteil, auf allen diesen Gebieten nur 
skrupellos die Macht e'ner kleinen Staa­
tengruppe gefördert, bzw. jener weltka­
pitalistischer Vereinigungen, die hinter 
den Staatsleitungen sehr wesentlich auch 
die einzelnen Akte dieser Staatspolitik 
bestimmen. Wenn nun in dem jetzigen 
Konflikt die gleichen Staatsführungen, 
ia 7. T. unter Fühning der gleichen Men­
schen, wieder die Parole von einer Neu­
ordnung der Welt ausführen, in deren 
Dienst sie angeblich kämpfen, so können 
sie bei keinem nicht unbefangenen Meii. 
sehen Glauben f'nden. Sie können es de-^-
halb nicht, weil sie ja zugleich bei An. 
f a n g  d e s  K r ' e g e s  e r k l ä r t e n  d a ß  s i e  f ü r  
das kämpfen, was ihnen '»das Leben 1e. 
benswert' macht, d. Ii. für jenen politi 
sehen und sozialen ungerechten Zustand, 



mengebracliten Kiiulcr konnten sich durch 
aus nicht vertragen. Es herrschte stets ein 
furchtbarer Radau im Hause. Die Eltern 
oder auch Stiefeltern vermochten es nicht, 
für Ruhe und Ordnung unter den zänki­
schen Sprößlingen zu sorgen. Schließlich 
wurde die Lage unerträglich und die bei­
den Eheleute beantragten gemeinsam die 
Scheidung. Der Richtcr gab diesem Be­
gehren auch statt. Mr. Besser nahm sei­
ne sieben wilden Jungen mit und Mrs. 
liesser ihre acht Rangen, Jungen und 
iMädchen. 

Die Venus von Santiponte. 

Bei Ausgrabungen, die spanische Ar­
chäologen bei Santiponte in der Provinz 
Sevilla vornehmen, ist jetzt eine große 
Marmorstatue der Göttin Venus ans Licht 
gefördert worden. Die Bildsäule ist et­
wa zwei Meter hoch und von gnoßem 
Kunstwert. Offenbar handelt es sich um 
ein Werk aus der römischen Kaiserzeit. 
In der gleichen Gegend sind früher Sta­
tuen des Appolo und der Diana ausge­
graben worden. 

Alis nllcc llJclt 
HolzgaS}(eneratour für Hart- oder 

W#ichholz. 

Der Holzgasgenerator ist die billigste 
Antriebskraft, die es gibt. Cr kommt da­
her jetzt in Deutschland in weitem Aus­
mali zur Verwendung, und zwar nicht 
nur bei ortsfesten Anlagen, sondern auch 
bei ortsbewegliclien Maschinen,Lastkrait 
wagen, Omnibussen, Gerade für die 
I3auernwirtschaft ist der Holzgasgenera­
tor so besonders geeignet, weil seine Be­
dienung einfach ist und keine Fachkennt­
nisse voraussetzt und weil er die auf 
dem Lande anfallenden Brennstoffe ver­
wertet. Das Holz ist als der natürlichste 
Brennstoff und dank seiner guten Brenn-
eigenschaften am besten für den Betrieb 
von Gaserzeugern geeignet. Seine Vor­
züge gegenüber anderen Brennstoffen 
sind d$r geringe Aschegehalt, die völlige 
Schwefelfreiheit, der hohe Gasgehalt, die 
leicht Entzündbarkeit, die Bildung einer 
stark aktiven Holzkohle, die gleichmäs-
sige Zuzamniensetzung der Holzsubstanz 
auch bei verschiedenen Holzarten. Der 

Vergasu.if^^v organg erfolgt in absteigen­
der Richtung, d. h. der Vorgang verlauft 
umgekehrt wie bei einer normalen 
Feuerung. Die Verbrennungsluft wird 
obcilialb des Rostes dem Brennstoff zu­
geführt und die Abgase werden durch die 
Brennstoffglut und den Rost hindurch 
abgesaugt. Die Glut zersetzt die Verbren 
nungsgase sowie die Schwel- und Was-
serdänipfe, die hei der Verbrennung aus 
der Holzfeuchtigkeit entstehen. Die Zer­
setzungsprodukte, in der Hauptsache 
Kolilenoxyd und Wasserstoff, bilden die 

i brennbaren Bestandteile des Generator­
gases. Der untere Heizwert liegt zwi­
schen UDO und 1301J kcal (cbm. Nach Rei­
nigung und Kühlung wird das Gas unter 
Beimischung von Luft dem Motor zuge­
führt. Der Heizwert des Gas-Luft-Gemi-
sches beträgt ungefähr 600 kcal) cbm. 
Für den Betrieb von Verbrennungskraft­
maschinen eignet sich das Generatorgas 
besonders gut, weil es praktisch teer­
und essigfre* ist. Für die Gaserzeugung 
wurde bisher Hartholz bevorzugt. Inzwi­
schen ist aber die Konstruktion so ge­
reift, daL? die von einer bekannten 
deutschen Holzgasgeneratorenfabrik ent­
wickelte Bauart sowohl die Verwendung 

von Hartholz als auch von Wcichholz 
gestattet, und zwar beide Holzarten ent­
weder jede für sich oder gemischt. Ki-
stenabfäile und altes Bauholz sowie Ab-
fallholz von Sägemühlen snid im Holz­
gasgenerator ohne weiteres zu verwen­
den. Der Hoizverbrauch beträgt etwa 0.8 
bis IJ kg für 1 PS Lc;stun>{ und Stunde, 
je nach Größe des Motofs. Die Holz­
stücke kommen lufttrocken mit einem 
Feuchtigkeitsgehalt von 17 v. H. und in 
Stücken von etwa 8 cm Länge und 6 cm 
Durchmesser zur Vergasung. Diese Ge­
neratoren mit abstemender Vereasun'i 
sind nicht nur für Holz und Holzahfällc 
verwertbar, sondern auch für bituminöse 
oder gasreiche Brennstoffe wie Bräun­
kohle und Torf. Der Torf wird in Stük-
ken von Faustgröße vergast und ergibt 
ein Ga5, das dem Holzgas beinahe völlig 
gleicht. Die Brennstoffkosten sind bei 
Torf noch um die Hälfte billiger als bei 
Holz. Die Regelung des Brennstoffer­
brauches geschieht völlig selbsttätig, d. 
h. es wird immer imr sociel Brennstoff 
vergast wie Gas aus dem Gasgenerator 
durch den angeschlossenen Motor bczw. 
Gasbrenner entnommen wird. 

Ki Ik II M I 
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Kleiner Anzeifler 
iuioufieiißesuäii 

PERSERTEPPICHE 
kaufe ohne Vermittler: aui 
schriftliclie oder tdcplioiii-
sche AufforderuiiK l\omnic 
persönlich ins Haus auch au­
ßerhalb Zagreb. Schriftlichc 
Anträge an Emin Krcmeii — 
Zagreb, Oundulit'evLi iil. .3 — 
Telcryhnti 42-iH). 146-,? 

Scliöiie süiinseitiKc 

ZWEIZIMMER - WOHNUNO 

Bit ßesudä 

mit Badezimmer und wllcni |  Suche iür H Taue ein schön 
ührlscn Zubeliöri Kriiljii Pc- ; mari 7IIVIMFR 
tra trg 9-IU sofort zu vermie- MOBLlERTtS ZIMMLR 

ten- Anzufragen bei Ferd. 
Greiller» Maribor, Ciosposka 
ul. 2-1. 215-5 

mit scpar. tinKanc- Anträge 
unter »Schöncs Zimmera an 
die Verw. 305-6 

OPfBHTLKHEK DANK 
Olm Anf «ilAlft«!! und Ar5«ll«r der im dmntmbrik 
«.Nariberslia levarna »wilrn". Raofvan m Mpimehen 
amr fabrlkslmitung für d>e Gaben von Labens-
l ind 0ai€t tHMm/ sut  d iesem Ufcye  dmn mnff-
slan Oßmk aus. 

Leseiund verbreitet die 

iiinror illDDl 
AAAAAAAAAäAJkAAAAAAA 
iiiwrT 

iifDiiiirtfii 

MÖBLIERTES ZLMMER 
separiert, Bahnhof-Parknähe, 
ab l.«). Jänner 1941 zu ver­
mieten. TouiSiCeva c. 21. 

Vermiete 
2 ZIMMER 

an 2 Herren mit Kanzcr Ver* 
pfegungt uute Ko.st. reiue 
Wohnuiik', bevorzugt werden 
pünktliche Zahler. Caiova 5, 
If. Stock. 213-5 

Alle, die unserer lieben Gattin und guten Mutter, Frau 

IVtar ia  

die letzte Ehre erwiesen und uns mündlich oder schriftlich getröstet oder auf andere 
Weise das Gedenken der Dahingeschiedenen geehrt haben, mögen unseres innigsten Dan­
kes versichert sein. Insbeuondere fühlen wir die Pflicht, den Sängern und Musikern der 
llisenbahnerkapelle »Drava4: sowie den Herrn Vertretern der Bahnvervvaitung und Organi­
sationen für das letzte Geleite unseren herzlichsten Dank auszusprechen. 

M a r i  b o r ,  K - 5 .  J ä n n e r  1 9 4 1 .  
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DIE FAMILIE DR. KORENCAN. 

,t(finr Jrflu mit po^mi 
R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  

Urlieber-Keclitsscliutz durch Verlas Oskar Meister. Werdau 1. Sa. 19 
.\ch, das ist eine ganze Menge! Er hat 

längst gemerkt, daß hier einige ältere 
ja »sölii« Gebiet. 

»Ich kenne Karajan persönlich. Das 
Herren sitzen, die eigentlich hinter einen heißt... ich habe einige Vorlesungen ge­
Balkon voller Geranien gehören. Der eckel j hört, die er bei uns in Leipzig als Gast 
hafteste ist dieser Reklamechef, den er 
vom ersten Tage an nicht leiden konnte. 

Nun wartet er. Und die zehn Minuten, 
nach denen sie kommen wollte, sind lan­
ge herum, bie Maschinen liegen schon 
still, die Leute sind längst aus dem Be­
trieb. Er geht ein wenig nervös in seinem 
Glasverschlag am Ende des Maschinen­
saals ai'l und ab. Sollte sie es vergessen 

hielt. Und hinterher haben wir einige 
Stunden zusammengesessen... einige Ka­
meraden und Doktor Karajan. Aber das 
ist wohl unwichtig, gnädiges Fräulein?« 

>>Ich bin Fräulein Westner. Außerdem 
ist das alles sehr wichtig. Mehr als Sie 
begreifen können. Bitte, berichten Sie 
ganz ausführlich!« 

»Wie Sie es wünschen. Diese einzige 
haben?... Aber nein, sie sieht nicht so persönliche Berührung mit Doktor Kara-
:ius, als vergäße sie, was sie vor einer |  jan hat mir die Überzeugung gegeben, 
halben Stunde gesagt hat. Sie wird kom- daß er cm ganz überragender Kopf ist. 
nicn, das weiß er. 

Als sie nun wirklich in der Tür steht, 
schlägt ihm das Herz wie einem Prima­
ner, er wird rot und weiß «ich gar nicht 
zu benehmen. Ach, es ist schrecklich! Kr 
könnte sich selbst vor Wut ohrfeigen. 

Karola, die an anderen Tagen an seiner 
jungenhaften Verlegenheit sicher ihre stil­
le Freude gehabt hätte, merkt gar nichts. 
Sie ist mit ihren Gedanken noch immer da 
oben bei Hägebarth. 

»Entschuldigen Sie...« Sie fährt sich 
über die Stirn, als Grote seine Anwesen­
heit durch ein leises Räuspern in Erinne-

Er ist der geborene Forscher, den kein 
Mißerfolg abschrecken kann. Seine Arbeit 
auf dem Gebiet der künstlichen Werkstof­
fe hat bestimmt große Zukunft. Man müß 
te ihm nur die Möglichkeit geben, alles 
in Ruhe zu vollenden«. 

»So. Und sein Mißerfolg bei der »Uni­
on« . .?« fragt Karola und dabei sieht 
sie irgendwohin und bittet in ihrem Her­
zen: Sei mir nicht böse, Herbert, daß ich 
hier so mißtrauisch frage, aber ich muß 
doch hören, wie dieser Junge so herrlich 
begeistert von dir erzählt... 

»Dieser Mißerfolg ist in erster Linie 
rung bringt. »Ich habe ein wenig viel im ein Mißerfolg des famosen E>oktor Meß-
Kopf in diesen Tagen. Ab«r... trotzdem dorff, der die Zeit nicht abwarten konn­
ist mir eine Bemerkung von Ihnen aufge- te!« Grote ist aufgesprungen, seine Aupjen 
fallen. Sic sagten da etwas von der Er-1 flammen. 
findung eines Doktor Karajan. Wollen I »Ich sage Ihnen das hier in alier öffent-
Sic mich bitte darüber unterrichten? 1ns-
beson'^ere, was Sie darüber denken«. 

Nun ist Grote in seinem Fahrwasser! 
Jetzt stottert er nicht mehr, jetzt spricht 
er frei und ohne Hemmung, denn das ist 

iichkeit; an diesem Do-ktor Karajan hat 
man sich schwer versündigt! Und wenn 
Sie mich auf der Stelle vor die Tür setzen, 
Fräulein Westner, denn Ich weiß ja, daß 
er bei Ihnen gearbeitet hat, das kann ich 

nicht verschweigen. Vor das Gericht zer­
ren, weil er seine Arbeit nicht sang- und 
klanglos für einen Hundelohn abgeben 
will... nein, das werde ich nie begreifen 
können! Na, das war eben die Sauerei in 
jenen Jahren vor dem Großreinemachen.« 

Er unterbricht sich entsetzt. »Verzeih­
ung ... ich rede da so frei und formlos..« 

Doch Karola winkt lächelnd ab. 
»Ich kann eine ganze Portion vertra­

gen! Aber... übertreiben Sie nicht, Herr 
Doktor?« 

»Mögen Sie von mir denken, was Sie 
wollen! Ich halte den Mann für ein Ge­
nie. Und es gibt noch mehr, die der glei. 
chen .Meinung sind. Gewiß, er scheint 
persönlich nicht ganz umgänglich zu sein, 
das kann stimmen. Aber wer verlangt von 
ihm, daß er ein Salonlöwe sein soll? Ich 
nicht, wir alle nicht, die wir ihn damals 
gehört haben. Denn er ist ein Könner und 
dabei doch ... ein ganzer Kerl. Und was 
für einer! Aber solche Kerle hat man da­
mals hier nicht brauchen können, die 
mußten ins Ausland!« 

Karola muß doch ein wenig lächeln. 
Wenn der Junge da ahnte, wem er seinen 
Hymnus auf Karajan vorsingt, dann wür­
de er wahrscheinlich Augen machen! 

»Kommen Sie zur Sache! Ich habe ge, 
gen Ihre Zuneigung zu Doktor Karajan 
nichts einzuwenden, aber ich hätte noch 
gern einige Tatsachen gehört. Glauben 
Sie, daß Karajans Erfindung etwas wert 
war?« 

»Zu der Zeit, als die »Vereinigten« sie 
ihm abjagten, um sie dann aus Mangel 
an Kapitalien der »Union« zu verkaufen, 
noch sehr wenig, denn sie war praktisch 
nicht verwertbar. Heute...? Vielleicht ist 
er schon längst fertig und seine Pläne 
ruhen in einem geheimen Tresor und 
warten nur noch auf die Ausführung. Aber 
wer weiß, wo Karajan überhaupt steckt? 
Seit Jahren habe ich kein Wort von ihm 
n;elesen oder gehört.« 

»Haben Sie sonst noch irgend etwas 
zu dem Pro'blem der Sache zu sagen?« 

»Nur wenig. Was die wirtschaftspoliti­
sche Seite betrifft... da bin ich Laie und 
mag mir kein Urteil erlauben. Ich bin 
Maschineningenieur. Aber da muß ich 
pflichtgemäß daraUif hinweisen, daß eine 
der Hauptschwierigkeiten bei der prak­
tischen Auswertung wohl die Herstellung 
der nötigen Maschinen sein dürfte. Man 
hat kaum Vorbilder, man müßte ganz, 
frei konstruieren. Eine herrliche .\ufga. 
be!« 

»Die Sie natürlich sehr bewegt, nicht 
wahr?« 

Der Junge nickt. »Ganz sicher. .Mlet-
dings ...« er errötete verlegen, »... ich 
zeichne und male in meiner freien Zeit 
ein wenig ... noch mehr würde es mich 
interessieren, Dinge zu entwerfen und 
auszudenken, die man aus dem neuen 
Stoff herstellen könnte. Wer so was tun 
will, muß Künstler sein und auch Inge­
nieur. Denn die Maschine setzt die Gren. 
zen für die Entwürfe fest.« 

»Sehr gut, Doktor Grote. Und Sie trau­
en sich das zu?« 

»Unbedingt! Es wäre sozusagen der 
ideale Beruf für mich! Konstruktives Pla­
nen! Herrlich!« 

Karola ist über ihre Entdeckung sehr 
erfreut. Hier scheint sie einen jungen, 
sehr tüchtigen Mitarbeiter gefunden zu 
haben. 

»Ich habe Sie unterschät/.t, Herr Dok­
tor,« gesteht sie ehrlich, als sie s'ch ver­
abschiedet. »Ihre Anregungen waren mir 
sehr interessant! Haben Sie sonst in die­
sem BetHeb etwas zu beanstanden?« 

Da lacht er und wird rot. »Soll ich ehr. 
lieh sein?« 

»Ich bitte darum. Ich kann Kritik durch 
aus vertragen.« 

»Gut' Aber Sie dürfen nicht böse sein.: 
»Unsinn! Heraus mit der Snrache!« 
»Na, dann also... ich halte den rranzen 

technischen Betrieb für reif, gründlich 
überholt zu werden.« 

Ueberrascht blickt ihn Karola an. 
fFnrt«:rt7nii" iolgf.! 
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